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= Telephon⸗Anſchluß Nr. 3. — 
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Elbing, Mittwoch 


6 Des Neujahrsfeſtes wegen 
wg erſcheint die nächſte Nummer 
dieſer Zeitung Donnerſtag Abend. 

ME” Beitellungen EM 


auf dieſe Zeitung pro 1. Quartal 1890 werden 
noch von allen Moitonftalten, Landbriefträgern 
und in der Expedition angenommen. 
Die bereits erſchienenen Exemplare werden 
1 gratis und Franco nach⸗ 
geliefert. f 


Zum neuen Jahre! 
Fioͤr uns an zeitliche Dinge mit ihren mannig⸗ 
faltigen Wechſeln von Glück und Unglück, Freude 
und Schmerz gebundenen Erdenkinder bedeutet der 
Eintritt in ein neues Jahr immer eine Frage an 
die räthſelhafte Zukunft. Doch unmöglich il es, 
den Schleier der Zukunft zu lüften, und es wäre 
daher geradezu thöricht, wenn man am Jahres⸗ 
wechſel Prophezeihungen für das neue Jahr ver⸗ 
künden wollte. Aber das Leben iſt ernſt und in 
vr en Stunden verlangt das Menſchenherz 
na roſt und frohen Hoffnungen, und dies iſt 
zumal auch zur Zeit der Jahreswende der Fall. 
Da gilt es denn vor allen Dingen, alle über⸗ 
treibenden 11 85 Befürchtungen von ſich ab⸗ 
zuſchütteln und mit Muth und Gottpertrauen der 
A eee „Das ganze menſch⸗ 
liche Leben iſt ein Gleichniß!“ ſo urtheilt der 
größte deutſche Dichter, und dieſes dem Suchen 
nach dem Heil, nach der ewigen Wahrheit und 
Schönheit geweihte Menſchenleben kann natürlich 
nicht frei von Prüfungen und Verirrungen bleiben. 
In dieſer Hinſicht, die eine fundamentale Bedeu⸗ 
tung für das menſchliche Leben hat, gleicht aber 
ein Jahr genau dem anderen, das heißt, im neuen 
Jahre werden auch Licht und Schatten, frohe und 
böſe Tage und Stunden abwechſeln, aber ein ver⸗ 
nünftiger Grund zu einem ſorgenvollen Bangen 
vor der Zukunft liegt nicht in der Natur der 
Dinge begründet. Dieſelben zeigen vielmehr auf 
allen Gebieten und auch nach den ſchlimmſten 
Heimſuchungen und ſcheinbar erdrückenden Be⸗ 
fürchtungen wieder ſegensreiches Gedeihen und 
‚gefunden Fortſchritt. Es gilt dies ſowohl vom 
Leben der Völker wie vom Daſein des einzelnen 
Menſchen. Wie bangte man doch ſo manches 


Jahr hindurch ünd ſelbſt zum Theil noch in dem 


Proſit Neujahr! 
Plauderei von Klara Reichner. 
Nachdruck verboten. 


„Heut ſtieg ein Greis hinunter 
In's Meer der Endlichkeit, — 
Ein Knäblein, friſch und munter, 
Tritt in den Ring der Zeit, 
Roſig, im Lockenhaar: 

“ „Proſit Neujahr!“ — 29 
Alljährlich, wenn ein Jahr zu ſeinen Vätern ſich 
verſammelt, hat Jeder wohl ein ähnliches Gefühl, als 
ob ihn ein vertrauter Freund verläßt. Thun ja auch 
unſere Freunde, ſogar unſere beſten und allerbeſten, 

nicht ſtets was und wie's uns gefällt, und deshalb 
wird auch gewiß das Jahr es nicht Allen und 
immer recht Anden möge es ſein und bringen, was 
es wolle. Aber gerade wenn er ſcheidet, dieſer oft 
beanſtandete Freund, wer denkt dann an deſſen Fehler, 
Mängel und Gebrechen? Im Abſchied — dazu auf 
Nimmierwiederſehen und Nimmerwiederkehr — liegt ja 
zugleich etwas wie Vertlärungs⸗Weihe! — 
1 Und dieſer Abſchied eines alten Jahres, er wird 
überall auch ganz beſonders gefeiert. Wohl keine Zeit 
im ganzen Jahre ist begleitet von jo. viel bunten, 
ſeierlichen Feſtesbräuchen, ſo vielerlei Vereinigung von 
Ernſt und Scherz, wie dieſer Uebergang von der Ver⸗ 
gangenheit zur Zukunft, und eben ſo verſchieden, wie 
die Bräuche und Symbole, find auch die Wünſche 
und deren Form, welche die Menſchen einander zu⸗ 
rufen zu Ehren dieſes bedeutungsvollen erſten Januar, 
der den ſolennen Anfang bildet von jener großen Reihe 
unbekannter Tage, deren Summa von Freud und Leid 
man ja „Die Zukunft heißt. Ach, wie verlockend ſind 
oft dieſe Zukunfts⸗Bilder einer neuen Jahres⸗Aera! 
Ein neues Jahr! Bedeutet das nicht jo viel wie eine 
Unzahl neuer Wünſche, neuer Hoffnungen, die wie 
leichte, frohe Frühlings⸗Lerchen, wie bunt beſchwingt 
gaukelnde Sommer⸗Schmetterlinge, hoch in die blauen 
. 1 ſich erheben? r e 4 7 
Und dieſem reichen Blüthenflor der allſeitigen 
1 ingen gleichen die Glückwünſche und Geſchenke, 
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duſtrie und Handel, Landwirthſchaft und Gewerbe, 


ſchiedene Strömung zu 


Jahreswechſel ihr übervolles Füllhorn über 
alle Welt ergießen! — Datiren dieſe Neujahrs⸗Gaben 
] t zurück, bis hinein in's graue Alterthum, wo 
18 Be n eds bite Zeit gebackene 


geheimnißvollen 
rde er Zeiten 


JS 


zuletzt verfloſſenen um die Erhaltung des Welt⸗ 
friedens, und ſiehe da, die Kriegswolken in Oſt 
und Weſt find zerſtreut, und das Jahr 1890 tritt 
in politiſcher Hinſicht mit einem reinen, klaren 
Himmel ſeinen Lauf an! Es iſt da wohl aber 
nur natürlich, daß das allgemeine Vertrauen in 
den Weltfrieden auch ſtützend und fördernd auf 
jede Culturarbeit einwirken muß, und daß In⸗ 


Künſte, Wiſſenſchaften wahrſcheinlich im neuen 
Jahre einen neuen Aufſchwung erfahren werden. 
Nur ſegensvoll kann ſich eine ſolche günſtige 
Periode im Allgemeinen auch für das Leben 
jedes Fleißigen und Braven äußern, und, abge⸗ 
ſehen von den Prüfungen, welche der Schöpfer 
über die Menſchen und Nationen verhängt, kann 
man deshalb gerade in das neue Jahr mit den 
beſten Hoffnungen eintreten und mit dem Dichter 
ausrufen: 

„Nun muß ſich Alles, Alles wenden, 

Die Welt wird ſchöner mit jedem Tag, 

Man weiß nicht, was noch werden mag!“ — 


Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 

Berlin, 29. Dezember. 

— In jiuriſtiſchen Kreiſen macht ſich eine ent⸗ 
Gunſten der Abhaltung einer 
Verſammlung des Deutſchen Juriſtentags im 
Jahre 1890 geltend, indem namentlich auch auf die 
Wichtigkeit des Beginns der erſten fünfjährigen Legis⸗ 
laturperiode des Reichstags in dieſem Jahre hinge⸗ 
wieſen wird. Gerade durch ein Tagen vor dem Zu⸗ 
ſammentritt oder bei Beginn der Thätigkeit des neuen 
Reichstags würde der Juriſtentag vielleicht einen 
wichtigen Einfluß auf deſſen Entſchließungen in vielen 
wichtigen Rechtsgebieten, ſo namentlich auch in der 
wieder vor den Juriſtentag zu bringenden Frage der 
Berufung gegen die Urtheile der Strafkammer ge⸗ 
winnen. 
— Unſer Berliner §⸗Correſpondent ſchreibt uns: 
Es läßt ſich nicht leugnen, daß das Arrangement der 
Schloß-Lotterie für das Kaiſer Wilhelm⸗Denkmal 
in Berlin in den weiteſten Kreiſen Unbehagen erregt. 
Hat man ſich darüber hinweggeſetzt, daß für den Auf⸗ 
ſtellungsplatz gerade dieſes Denkmals die Koſten durch 
eine Lotterie aufgebracht werden ſollen, ſo muß die 
Einrichtung der Lotterie geradezu als ein Mißgriff be⸗ 
zeichnet werden. Wenn ein Loos dazu 50 Mar 
koſten ſoll, ſo iſt der „kleine Mann“ von der Theil⸗ 
nahme an derſelben geradezu ausgeſchloſſen ev. wird 
dem Unweſen der „Antheilſcheine“ gegen welches die 
preußiſche Generallatterie⸗Direction jetzt jo energiſch 


und Begebenheiten haben freilich dieſe einſtigen antiken 
Ur⸗Neujahrszuſtände eine gewaltige Veränderung er⸗ 
fahren, — auch im äußerlichen Zuſchnitt! — Anders 
ſind die Gaben, anders die Gluͤckwünſche geworden! 
Spätere Jahrhunderte ſchwemmten eine Fluth von 
mehr oder minder wohlgemeinten Gratulationen 
Schwarz auf Weiß, von Gold und Bunt herbei, und 
— blieben in verſchiedener landes⸗ und ortsüblicher 
Sitte — die verſchiedenen Kuchen auch beſtehen — 
jo kam doch doch manches Andere noch als eigentliche 
Hauptſache dazu, beſonders dort, wo Neujahr zugleich 
die Stelle von Weihnachten zu vertreten hat, daß heißt, 
was die Chriſtbeſcheerung anbetrifft, voran in Frank⸗ 
reich, wo die »Etreues« — Neujahrgeſchenke — eine 
glänzend⸗große Rolle ſpielen, obſchon auch dort das 
deutſche Element für Einführung des ſinn⸗ und 
freudenreichen, grünen, lichtſtrahlenden Baumes Sorge 
trägt, und der hier bei uns das Feſt durchleuchtet, bis 
in's neue Jahr hinein, wo Viele ihn zum zweiten 
Male anzünden und der — als lieber ſchöner Brauch 
— den Deutſchen überall mit hinbegleitet in die Ferne, 
wohin er ſeinen Fuß auch ſetzen mag. 

Dieſe franzöſiſchen »étreuese ſind eigentlich eine 
altrömiſche Gepflogenheit, herſtammend von dem latei⸗ 
niſchen »Strenaec, wie die Geſchwiſter hießen, die zu 
Neujahr in Rom einſt üblich waren, zu welchem 
Zwecke man ſogar eine eigene Göttin beſaß, „Strenia,“ 
welche, als Vorſteherin dieſer Gaben, einen eigenen 
Tempel hatte. Arme Klienten pflegten den Neujahrs⸗ 
Geſchenken, die ſie brachten, noch eine ihrem Geldbeutel 
entſprechende Silbermünze beizufügen und auch die 
Kaiſer verſchmähten nicht die Gaben, welche das 
Volk, der Senat und ſonſtige Nobleſſe aller⸗ 
unterthänigſt ihnen darbrachten. So wird vom Kaiſer 
Auguſtus (31 v. Chr. bis 14 n. Chr.) erzählt: er habe 
dieſe Spenden, die — wenn er nicht anweſend — 
auf dem Capitol niedergelegt wurden, dafür verwen⸗ 
det, kleine Götterbilder aus dem edeln Metall an⸗ 
fertigen zu laſſen, und unter ſeinen Thron⸗Nachfolgern 
wuchs — wie aller Luxus — auch der Werth dieſer 
Neujahrs⸗Tribute. — Da Gallien — das alte Frank⸗ 
reich — einſtmals römiſche Provinz war, ſo verpflanzte 
dieſe Römerſitte ſich auch dorthin, um ſich zu erhalten, 
bis auf den heutigen Tag. — Daß — ähniich wie 
einſt im alten Rom — noch jetzt gar oft die überall 
üblichen Neujahrs⸗Geſchenke, in Form von Trinkgeldern 
ze. einer Art von Tribut gleichen, iſt ja bekannt! — 
indeſſen war früher der ſogenannte „Neujahrs⸗Umgang“ 
mit und ohne Muſik und Geſang, an welchem außer 
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jahrs = Bathengaben: das „Neujahr“, nbejtehend in 
Kuchen, Geld und anderen Dingen, ſich theilweije 
noch erhalten, wenn ſchon ſie in ihrer ehemaligen 
Form und Weiſe zum Theil entſchwand. — 


Par 


Erde, nicht nur auf dem Thron des Jahres, 
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allerlei Gewerbetreibenden auch untere Beamte, Stadt⸗ 
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zu Felde zieht, weil dadurch der Preis eines Looſes 
um das Mehrfache in die Höhe geſchwindelt wird, 
Thür und Thor geöffnet. Warum Gewinne von 3 
Million? Kleinere Gewinne in größerer Anzahl, mehr 
Looſe und geringere Preiſe würden wenigſtens der 
Vermuthung die Spitze abbrechen, daß mit der Lotterie 
ein „Geſchäft“ gemacht werden ſoll, welches hier am 
allerwenigſten am Platze ſein dürfte, als der Sache 
unwürdig! ) i 

— Der Brief des Dr. Peters vom 8. Oktober 
an ſeinen in Nürnberg lebenden Bruder, welchen wir 


bereits erwähnt haben, enthält u. a., folgende Stelle: 


„Ich hatte hier nach einem anſtrengenden Steppen⸗ 
marſche zunächſt einen Freundſchaftsvertrag mit dem 
letzten Gallaſultanat am oberen Tana gemacht (den 
alten fabelhaften Kokarra). Leider haben Differenzen 
zu einem Kampfe geführt, der am 6. Oktober in 
der Nacht ſtattfand und in welchem der Galla⸗ 
ſultan tödtlich verwundet ward. Ich habe mich 
nunmehr hier zum Herrn des Landes gemacht. 
Die Gallas ſind ſämmtlich vertrieben, alle Dörfer, die 
ganze Ernte des Jahres, elf Boote ec. in meinem Be⸗ 
ſitz übergegangen. Wenn ich von meiner Expedition 
zurückkehre, werde ich mir hier ein Ruheplätzchen ein⸗ 
richten. Gegen unſer Unternehmen thürmen ſich 
immer neue Schwierigkeiten auf. Geſtern erfahre ich, 
daß von Oſten die Somalis ſtromaufwärts kommen, 
egen die ich Schanzen aufwerfen laſſe. Ich gehe 

de dieſer Woche an den Kenia ab, nach Kitut, wo 
ich für das „Herz“ von Mittelafrila eine Expedition 
mit Eſeln organiſire.“ — Daß Peters auch wirklich 
„Herr des Landes“ geblieben iſt, erſcheint aber ſelbſt 
dem Afrikareiſenden Ehlers ſehr zweifelhaft, welcher 
ſich dahin äußerte, daß er für Dr. Peters das 
Schlimmſte fürchte, wenn dieſer in der That einen 
Galla⸗Häuptling getödtet haben ſollte. — Die „Kreuz⸗ 


zeitung! veröffentlicht heute die Zuſchrift eines Leſers, 


wonach dieſer am 28. d. eine Nachricht aus Aden vom 
10° d. empfing, daß 


{ Peters an Deutſche in Aden 
perſönlich die Mittheilung gelangen ließ, er ſei wohl 
und munter und freue ſich, daß man ihn todt geſagt 
habe. — Auch in Bromberg traf ein Brief des 
Lieutenants Tiedemann, datirt vom 28. September 
und abgegangen aus Lamu den 5. Dezember ein. 
Von Borchert befindet ſich auf dem Umſchlag die Be⸗ 
merkung, man ſolle die bekannten Schauergeſchichten 
10 6 Dr. Peters und Tiedemann ſeien 
wohl. 


— Der Verwaltung des Königlichen Zeughauſes 
ſind von dem in Indien weilenden Forſcher Dr. 
Nöthling mehrere alte indiſche Geſchützrohre mit 
Steinkugeln zum Geſchenk gemacht worden, welche 
demnächſt in der Geſchützſammlung aufgeſtellt werden 
ſollen. Es ſind dies Hinterladungsſteinbüchſen mit 
mehrfachen Ringen am Rohr, die aus der Zeit von 
1450 bis 1480 ſtammen. Aehnliche Geſchützröhre find 


bedienſtete u. ſ. w., ſogar auch Lehrer und ähnliche 
höhere Kategorien, ſich betheiligten, eine förmliche 
Geld⸗ und Victualien⸗Brandſchatzung im höheren, 
ſanctionirten Styl, im Schutze der Gratulationsfirma 
von Haus zu Haus wandernd, ſammelnd und ein⸗ 
ſackend. — In einigen Ländern nahm dieſe Neujahrs⸗ 
ſteuer förmlich den Charakter eines humoriſtiſchen Er⸗ 
preſſungsſyſtems an, bei welchem jeder gute Miene 
zum böſen Spiele machen mußte; z. B. in England, 
wo gegenwärtig die Sitte der „Reitſtange“ noch nicht 
gänzlich ausgeſtorben iſt: eine Stange nämlich, an der 
irgend aas tragbares, geräumiges: Korb, Schaff, 
Buben, aa en wird, um — zwangsweiſe — mittelſt 
dieſer primitiven Ausgabe einer Sänfte, Alles das 
bis zum nächſten Wirthshaus zu befördern, was ſich 
gerade an Paſſanten auf den Straßen oder Plätzen 
eigt, und zwar hat ein Mitglied des ſtärkeren Ge⸗ 
ſchlechts ſich auf die „Reitſtange“ rittlings zu ſetzen, 
während das Ewig⸗Weibliche per Korb oder Holzge⸗ 
fäß befördert wird? — den Schlußakt bildet natürlich 
ſtets ein kleines Löſegeld. — 

Aehnlich ſo geſchah es ehedem im Nordtheile der 
Schweiz, wo am Nenjahrstage die „Bechtali“ die 
Gegend unſicher machten: Buben und Mädchen, 
letztere weiß koſtümirt, erſtere grellbunte Papierhüte 
auf den Köpfen, Alle aber mit Schellen und anderen 
muſikaliſchen Apparaten bewaffnet, die möglichſt vielen 
Lärm vollführten, — zogen umher in den Dörfern, 
und nöthigten Alles — bei Tag und Abends — 
ihnen Wein zu geben, oder mit ihnen „zum Berchtold“, 
in die Schenke nämlich, zu gehen, um dort „Bechtali⸗ 
Wein“ verabreichen zu laſſen, denn „bechteln“ hieß 
man dieſe Sitte, die ſchon im 16. Jahrhundert be⸗ 
ſeitigt wurde, obwohl ſie ihr Monument geſetzt erhielt 
in dem noch jetzt am 2. Jannar in Zürich ſtatt⸗ 
findenden „Berchtoldstag“ oder „Bechtelifeſt“, das an 
alten ſchweizer, ländlichen Neujahrs ⸗ Gebrauch er⸗ 
innert. — Iſt nun auch von jenen Neujahrs⸗ Sitten 


Strom der Zeit bereits verſunken, ſo hat der Lauf 
der Jahre doch vor manchem, guten Volksbrauch 
reſpektwoll den Schritt; den zerſtörenden, gehemmt. 
So hat die deutſche und auswärtige Sitte der Neu⸗ 


der Fürſten dieſer 
hat der 
erſte Jannar von jeher bereits ſein Plätzchen einge⸗ 
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Auch hoch auf dem Thrun 


Fleiſch und Kohlen, in großen Quantitäten für viele 


und Geſchenken wie fie einſt üblich waren, vieles im 


wünſchen der hoffenden Me ſchbeit ir ohen, ſeier⸗ ; 
jeiticpes Geläute für ein ge 


5 

be 

hineinmiſchen in das allgemeine luſtige: Proſit 4 

Neujahr!“ — N ET N 

A — — 9 

b 7 nis 20 Lu er 
h 1 * PR x 
Tl — 


42. Jahrg. 
im Zeughauſe bereits vorhanden, darunter ein ara 0 
res, welches, im Tiber bei Rom gefunden, dem Kaiſer 
bei ſeinem Beſuche in Rom vom König Humbert zum 
Geſchenk gemacht worden iſt, Eine andere Hinter⸗ 
ladungsſteinbüchſe, welche eine Steinfugel von 27 Pfd. 
ſchießt, iſt aus Eiſen geſchmiedet und mit Kammer 
und Verſchlußkeil verſehen. Dieſelbe wurde in der 
Nogat gefunden: 1 l 
— Neue Militär⸗Kreditforderungen werden 
im „Hamb. Korx.“ angekündigt. Es ſollen verſchie⸗ 
dene Veränderungen in der Ausrüſtung und Unifor⸗ 
mirung einzelner Truppentheile, hauptſächlich in der 
Reiterei, bevorſtehen. 
— Der nationalliberale Parteivorſtand für Mecklen⸗ 
burg hat nach dem „Berl. Tagebl.“ das Anerbieten 
der Conſervativen zur Eingehung eines Kartellbünd⸗ 


* 


niſſes ablehnend beſchieden. 


— Am 8. und 9. März k. J. wird hier der 
12. Balneolagencongreß abgehalten werden. Zum 
Verſammlungsorte iſt der große Hörſaal des pharma⸗ 
kologiſchen Inſtituts bewilligt worden. a 

— Der deutſche Landwirthſchaftsrath fol. 
in der zweiten Februar ⸗ Woche zuſammentreten. 
Tagesordnung: 1) Entwurf des bürgerlichen Geſetz⸗ 
buches. 2) Die Stellung der Landwirthſchaft zu t 
Warrantgeſetzgebung, 3) Reichsgeſetzliche Beſtimmun⸗ | 
gen gegen die Verfälſchung von Futtermitteln 4) Die 
bisherige Handhabung und Wirkung des Margarin⸗ 
geſetzes. 5) Die Nothwendigkeit ſtrengerer Maßregeln 
zur Unterdrückung von Viehſeuchen im Inlande. 6) 
Die normalen Gewichte der im Terminhandel gehan⸗ 
delten Hauptgetreidearten. D 


Ausland. 7 
Oeſterreich⸗Ungarn. Wien, 30. Dezbr. Die 5 
a 

| 


Conferenzen der deutſchen und der czechiſchen Ver⸗ 
trauensmänner beginnen am 4. Januar im Palais 
des Miniſterraths⸗Präſidiums unter dem Vorſitz des 
Miniſterpräſidenten Grafen Taaffe. * 
Peſt, 30. Dez. In Folge einer zwiſchen den 
öſterreichiſchen und dem ungariſchen Handelsminiſter 
getroffenen Vereinbarung wird die Telephon⸗ Linie 
Wien⸗Peſt am 1. Januar eröffnet werden. 1 we 7 
Preßburg, 30. Dez. Wegen Futtermangels it 
ein bedenklicher Nothſtand in Oberungarn ausge⸗ 
brochen. Die Bauern verkaufen das Vieh zu Spott⸗ | 
preifen. 2 
Frankreich. Paris, 30. Dez. Entgegen allen 5 
Londoner Dementis verſichert der „Figaro“, daß das ä 
Eintreffen von vier engliſchen Kriegsſchiffen vor Liſſa⸗ 
bon unmittelbar bevorſtehe. (Dieſe Verſicherung des 
„Figaro“ hat nicht die geringſte Glaubwürdigkeit für 
ſich.) — Nach einer aus Obock eingegangenen Mel⸗ 
dung ſind 2 franzöſiſche Miſſionäre auf dem Wege i 
von Zeilah nach Harrar durch Parteigänger des Sul⸗ 
tans von Amphalle getödtet worden. A e 
nommen, oder oft einen gar großen Platz, beſtehend 
aus mancherlei Cour⸗ und Glückwunſch⸗Ceremonien, 
außerdem aber in Bezug auf die Geſchenke eine gar 
gewaltige Rolle ſpielend, die z. B. einſt in England 
üblich waren, d. h. auf Gegenfeitigfeit beruhten, in⸗ 
dem Hof und Hofleute möglichſt koſtbar ſich be⸗ 
ſchenkten, mit beſonderer Berückſichtigung des je⸗ 
weiligen Landes⸗Oberhauptes. Jedoch liebte nicht 
minder es der höhere und andere Bürgerſtand, Neu⸗ 
jahrs⸗Spenden auszutauſchen, vor Allem in Form von 
Handſchuhen und Nadeln, bezw. Geld dafür, woran noch 
jetzt die Bezeichnung: Nadelgeld erinnert; — an die, 
ſbnſche Sitte des früheren, engliſchen Neujahr⸗Be⸗ 
ſchenkens jedoch mahnt nur noch dieſer und jener 
ländliche Brauch dort, ſowie die übliche, alljährliche 


Spende der Königin Victoria im Schloſſe zu Windſor: 


Hunderte von Armen austheilen zu laſſen. — | 

Eine ſehr originelle, altherkömmliche Neujahr . 
Gratulation, nebſt entſprechenden Geſchenken, erhält * 
am erſten jedes neuen Jahres der deutſche Kaiſertr!; 
Es iſt dies das Vorrecht der „Halloren“, dieſer eigen⸗ 8 
thümlichſten aller Einwohner der bekannten Stadt | 
Halle an der Saale. Die „Thalbrüderſchaft“, „Salz⸗ 
wirkex⸗Brüderſchaft im Thale zu Halle“, (die Arbeiter | 
in den Salinen) ei nämlich unter Anderem das 
Privilegium, dem Landesherrn am Neujahrstage 
mittelſt einer eigenen Deputation, geſendet in's bönig⸗ W 
liche Schloß zu Berlin, ihre Huldigung durch perſön⸗ Pi 
liche Glückwünſche, nebſt Gedicht und Gaben (beſtehend ba 
aus Wurſt, Sooleiern und Salz, die am erſten Januar 80 
inen Extragang auf der Tafel der Könige von Preußen 
lden dürfen), dem Kaiſer und der kaiſerlichen Familie 
feierlichit darzubringen. In Galatracht überreichten 
die Halloren nun ſchon ſeit undenklich⸗langen Zeiten 
ihre Neujahrsſpenden: Einer das Gratulations⸗Gedicht, 5 
ein Anderer die Geſchenke, während ein Dritter ehe⸗ 2 
dem dazu die Fahne ſchwenkte. — Gb 

So hat doch manches, das ſchon zu der Väter 
und Urväter Zeiten liebe Sitte und Gewohnheit war, 7 
ſich bis auf jetzt erhalten, und ward Anderes vom | 


| 


ewigrauſchenden Strom der Jahre auch hinwegge⸗ 


ſpült, — Eines iſt geblieben: das allſeitige Beglück⸗ 


„die ihr f 


ges neues gar 


lichen Klang der Neujah 
r mit 
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England. London, 29. Dez. Wie verlautet, 
begiebt ſich das engliſche Kanonenboot „Swallow“ 
nach Rio de Janeiro zum Schutze der engliſchen 
Intereſſen. Zwei weitere Schiffe werden vorausſichtlich 
demnächſt von Montevideo dahin abgehen. 
„London, 30. Dez. Der „Times“ wird aus 
Liſſabon gemeldet: Die Lage in Braſilien wird auf 
das düſterſte geſchildert. Telegramme aus Rio de 
Janeiro melden die Aufhebung der Civilgeſetze, Ein⸗ 
führung des Standrechtes, Einrichtung eines ſchwarzen 
Cabinets für Briefe, Telegrammcenſur und Unter⸗ 
drückung der Oppoſitionspreſſe. Europa werde bald 
noch größere Ueberraſchungen aus Braſilien erhalten, 
als die letzte Revolution. — Nach einer Drahtmit⸗ 
theilung der „Times“ aus Zanzibar vom 29. d. M. 
geht das Gerücht, die deutſche und englilche Flotte 
würden unverzüglich nach der Zanzibarküſte zurück⸗ 
kehren. Der deutſchfeindliche Araberchef Bemana Heri 
rückt mit 6000 Streitern vor, um die Deutſchen in 


der Nähe von Pangani anzugreifen. Vor 
wei Tagen bereits griff er eine deutſche 
ruppenabtheilung an, wobei ein Offizier tödt⸗ 
lich verwundet, und Mannſchaften ge⸗ 


einige 
tödtet wurden. Wißmann alte eine Streit⸗ 
macht in Bagamoyo und marſchirt dem Häuptling, 
begleitet von einigen Dampfern, entgegen. In den 
arabiſchen Plantagen, unweit Zanzibar, fanden Ruhe⸗ 
ſtörungen ſtatt, zu deren Unterdrückung 200 Zanzi⸗ 
barer Truppen entſendet werden mußten. — Anſtatt 
Buſchiri — Bemana Heri, anſtatt einer zuſammen⸗ 
elaufenen, widerwillig folgenden Bande eine ge⸗ 
chloſſene Streitmacht von Tauſenden, das iſt der 
Wechſel, den die Szenerie durch den Akt der Kriegs⸗ 
juſtiz von Pangani erfahren hat. Wie bei allen ſolchen 
Nachrichten wird auch bei dieſer die Beglaubigung 
noch abzuwarten ſein. — Gladſtone empfing geſtern 
an ſeinem achtzigſten Geburtstage unzählige Glück⸗ 
wunſchdepeſchen aus allen Theilen Englands, aus 
Indien, Auſtralien und Amerika, darunter eine von 
dem Prinzen und der Prinzeſſin von Wales. Gleich⸗ 
zeitig trafen in Schloß Hawarden zahlreiche Geſchenke 
ein. Gladſtone verbrachte den Tag im engſten Kreiſe 
der Seinigen im beſten Wohlſein und wohnte Vor⸗ 
mittags dem Gottesdienſt in der Pfarrkirche von 
sten bei. Für heute tft eine Reihe glänzender 
eſtlichkeiten in Ausſicht genommen. 
Belgien. Charleroi, 30. Dez. Der Streik 
der Kohlengrubenarbeiter hat weiter zugenommen, die 
Zahl der Streikenden beträgt gegenwärtig gegen 
17,000. Die Ruhe wurde nirgends geſtört. Der 
Gouverneur von Hennegau verhandelte heute mit 
Delegirten der Arbeiter und der Arbeitgeber zum 
Zwecke einer Verſtändigung. 
Italieu. Rom, 29. er Im morgigen Kon⸗ 
ſiſtorium werden außer den Biſchöfen von Münſter, 
Paſſau und München fünf ruſſiſche Biſchöfe präconi⸗ 
ſirt werden. — Im Namen des Papſtes ſandte Kar⸗ 
dinal Rampolla ein Dankſchreiben an den Fürſten 
Löwenſtein ab für die energiſche Propaganda im Intereſſe 
einer Pilgerfahrt Deutſcher nach Rom. Fürſt Löwen⸗ 
ſtein wird betreffs weiterer Vereinbarungen darüber 
in Rom erwartet. 
Bulgarien. Sofia, 29. Dez. In der Sobranje 
erklärte der Miniſter des Aeußern Dr. Stranski 
gegenüber dem Mitgliede der Oppoſition Tſchatſcheff, 
die Regierung thue in Bezug auf die Frage der An⸗ 
erkennung des Prinzen alles Nothwendige, er halte es 
indeſſen für inopportun, bezügliche Details mitzutheilen. 
In Bezug auf das rumäniſche Project betreffend den 
Bau einer Donaubrücke bemerkte der Miniſterpräſident 
Stambulow, dieſe Frage ſei vollſtändig eine innere 
Angelegenheit Rumäniens. Der Kriegsminiſter Mut⸗ 
kurow hob gleichfalls gegenüber Tcchalſchaff hervor, es 
jet unwahr, daß ſich die Militärcommiſſionen gegen 
an Achtmillimeter⸗Manlicher⸗Gewehr ausgeſprochen 
ätten. 
Serbien. Belgrad, 30. Dez. Bei den Ge⸗ 


meinderathswahlen hier am Orte erzielte die Liſte der . ) 
Radikalen 782, die der vereinigten Oppoſition 83 Schwiegerſohn des Direktors Renz, 


Stimmen; da von der Mehrheit das erforderliche 
Drittel aller eingeſchriebenen Wähler nicht erreicht iſt, 
jo find hier Neuwahlen erforderlich. In Pozarevae, 
dem bisherigen Sitze der Oppoſition, ſind die Radi⸗ 
kalen durchgedrungen. 

Rumänien. Bukareſt, 30. Dez. Der Senat 
nahm mit 71 gegen 1 St. das proviſoriſche Handels⸗ 
übereinkommen mit Frankreich an. 

Oſtafrika. Zanzibar, 29. Dez. In der An⸗ 
gelegenheit der Stanleh'ſchen Expedition gegen Tippo 
Tip fand geſtern vor dem hieſigen Konſular⸗Gerichts⸗ 
hoſe die Vernehmung der Zeugen, nämlich Stanley's 
und Bonny's, ſtatt. Durch dieſelbe wurde dargethan, 
das Tippo Tip ſeinem Vertrage mit der Expedition, 
nach welchem Letztere alle Lebensmittel und Munition 
erhalten ſollte, nicht nachgekommen war. Außerdem 
erklärten die Zeugen, daß der Neffe Tippo Tip's, 
Salim Mohamed, befohlen habe, die Eingeborenen, 
welche Lebensmittel für die Expedition bringen würden, 
niederzumachen, auch die Zanzibariten verhindert habe, 
mit denjenigen zuſammenzukommen, welche ihnen 


Lebensmittel brachten, und ſo eine große Sterblichkeit 


bei der Expedition hervorgerufen habe. Die Expedition 
verlangt deshalb 10,000 Pfd. Sterl. und dem Agenten 
Tippo Tip's in Zanzibar iſt daraufhin verboten 
worden, dieſe Summe, welche gegenwärtig für Tippo 
Tip in ſeinen Händen iſt, an Letzteren auszuzahlen. 

Zanzibar, 30. Dez. (Telegramm des Reuter ' ſchen 
Bureaus). Stanley und der hiefige britiſche Konſul, 
Evan Smith, ſind heute nach Mombaſſa abgereiſt, 
um die Inſel vor ihrer Abreiſe nach Egypten zu be⸗ 
ſichtigen. Die übrigen Mitglieder der Expedition 
treten die Reiſe nach Egypten morgen an. 


Der Zug des Todes 1889. 
(Schluß.) 
Maler und Kupferſtecher. 
Jean Lulves, Maler geſchichtlicher Genrebilder, 


zu Berlin. — Alexander Cabanel, Mitglied der Aka⸗ 


demie der ſchönen Künſte in Paris 22. 1 


- Hiftorienmaler Prof. Fr. Mueller in 


aſſel + 8. 2. 
im Alter von 87 Jahren. — Prof. Karl Offterdinger, 


PN 
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ſpielhauſes erſchoß ſich am . Januar auf dem 
Staatsbahnhofe zu Braunſchweig? — Ilma de Murska, 
einſt hoch gefeierte Hofopernſängerin, F. in München. 
— Direktor Theodor Hermann, Impreſario des 
Richard Wagner⸗Theaters, f 14. 2. in Peterburg. — 
Karl Mittell, der liebenswürdige Schauſpieler, 
1. 3. in Blaſewitz bei Dresden. — Heinrich 
umpel, Leiter des Mannheimer Hoftheaters, . 5. 3. 
in Mannheim. — Friedr. Frhr. v. Reden = Ebel, 
Oberregiſſeur am Nürnberger Stadttheater, 7 14. 3 
in Nürnberg. — Enriko Tamberlik, einſt weltberühmt 
eg italien. Tenoriſt, T 14. 3. in Paris. — 
ouis Nötel, Mitglied des Wiener Burgtheaters, . 
21. 3. in Wien. — Graf Julius von Platen⸗Haller⸗ 
mund, Generalintendant des Hoftheaters in Dresden, 
ne 9. in Dresden. — Dr. Emil Krauß, eines der 
deutendſten Mitglieder des Hamburger Stadttheaters, 

I 1. 9. in Hamburg. — Dr. Auguſt Förſter, der 
iebenswürdige Schaufpieler und verdienſtvolle Leiter 
des Wiener Burgtheaters. 0 

Buchhändler. 

Otto Enslin, Leiter der bekannten Buchhandlung 
und Vorſitzender des Buchhändlervereins, f 14. 1. — 
Richard Friedrich Haupt, Buchhändler und bewährter 
Biograph, in Leipzig. — Hermann Weber, Verlags⸗ 
buchhändler, Mitinhaber der bekannten Firma J. J. 
Weber in Leipzig. — Karl Duncker, bekannter Ver⸗ 
lagsbuchhändler, i 26. 10. in Leipzig. — Johann 
Karl Weber, früherer Mitinhaber der Verlagsfirma 
J. J. Weber in Leipzig, F 8. 11. in Berlin. — Her⸗ 
mann Dominicus, bekannter Verlagsbuchhändler, f 
11. 11. in Prag. — Friedr. Wilh. Einhorn, Chef der 
Leipziger Verlagshandlung, F 14. 11. in Leipzig. 

Aus der Handelswelt. 

Valentin Manheimer, Chef der bekannten Kon⸗ 
fektionsfirma in Berlin, f 8. 2. — Direktor Elwanger, 
langjähriger Direktor der Allg. Berliner Omnibus⸗ 
Geſellſchaft. — Auguſt Andreae⸗Goll, hervorr. Ver⸗ 
treter der Frankfurter Finanzwelt, f 72 Jahre all. — 
Daniel Straub, bed. Induſtrieller Württembergs, 7 
17. 1. in Geislingen. — Geh. Kommerzienrath Dr. E. 
Leverkus, f 1. 2. in Leverkuſen bei Mühlheim a. Rh. 
— Geh. Kommerzienrath Franz v. Mendelsſohn, der 
älteſte Chef des bekannten Berliner Bankhauſes, 7 20.2. in 
Berlin. — Kommerzienrath Wilh. Peters (Peters u. Co.), 
+1. 3. in Eupen. — Theodor Steinweg (Piano⸗ 
fortefabrik Steinway and Sons in New⸗Nork), f 26. 
3. in Braunſchweig. — Geh. Kommerzienrath Her⸗ 
mann Paſſavant (Seidenhandlung Gebr. Paſſavant), 
+5. 4 in Frankfurt a. M. — Philo Remington, 
Erfinder des Hinterladergewehrs und Mitinhaber der 
großen Waffenfabrik in Ilion. — Joſef Werndl, 
Generaldirektor der öſterreichiſchen Waffenfabrik⸗Geſell⸗ 
ſchaft, } 29. 4. in Steyr. — Kommerzienrath Ernſt 
Koch, Begründer der bekannten Firma Koch und 
Bein, f 21. 5. Berlin. — Andreas Saxlehner, der 
bekannte Budapeſter Großhändler (Hunyady-Bitter- 
waſſer), F 25. 5. in Wien. uſt. Ritter v. 
Schoeller, bedeut. Großinduſtrieller, f. 25. 6. in 
Wien. — Kommerzienrath Heinrich Holzklau, Präl. 
der Handelskammer in Siegen. — Sir Benjamin 
Phillips (Fandel, Phillips a. Sons), ehem. Lords 
mayor von London, f 9. 10. 

Großgrundbeſitzer, Landwirthe ze. 

Ludwig Graf v. d. Groeben, Ehrenritter des 
Johanniterordens, Herrenhausmitglied, f auf ſeiner 
Beſitzung Groß⸗Schwansfeld im Kreiſe Friedland. — 
Oekonomierath Richard Schaper, 
Landwirth, f 20. 10. auf Wanzleben. — Alexander 
Zacher, preußiſcher Landſchaftsdirektor a. D., auf 
Dabinnen i. Oſtpr. 

Sonſtige Berufsſtände. 

Freifrau Luiſe von Schiller, Schiller's Schwieger⸗ 
tochter, Wittwe des Oberförſters Karl v. Schiller, 
85 J., +14. 2. in Stuttgart. — Miß Anna Marie 
Goldſmid, eine der hervorragendſten Frauengeſtalten 
der jüdiſchen Gemeinde in London, 7 16. 2, in 
London. — J. W. Hager, der berühmte Schulreiter, 
7 60 Jahre alt, 
7. 6. in Hamburg. — Tappenbeck, k. preuß. Leutn. 
. D., Afrikaforſcher, f 31. 7. in Kamerun. — Su⸗ 
Fer Marie Behrends, einſt die Braut von Nikolaus 
Lenau, + 77 Jahre alt, 6. 9. in Frankfurt a. M. — 
Gräfin Hildegard v. Schwerin, Wittwe des preuß. 
Staatsminiſters v. Schwerin⸗Putzar, Tochter Schleier⸗ 
machers, 72 Jahre alt, 9 9. auf Gut Schmuggerow 
in Pommern. — Dr. Ludwig Wolf, Afrikaforſcher 
im Togogebiet. 


Hof und Geſellſchaft. 

* Berlin, 30. Dez. Bei der Kaiſerin Auguſta 
fand heute Abend ein Botſchafterdiner mit Gemah⸗ 
linnen ſtatt. — Die kaiſerliche Familie iſt heute Nach⸗ 
mittag nach Berlin übergeſiedelt. In der Hofanſage 
für die Neujahrscour wird beſtimmt, daß am Mittwoch 
morgens 11 Uhr in der Kapelle des königlichen 
Schloſſes ein Gottesdienſt und unmittelbar nach dem⸗ 
ſelben im Weißen Saale Gratulations⸗Cour ſtattfindet. 
Nach der Gratulationscour werden der dun und 
dann die Kaiſerin die Botſchafter im Marineſaal em⸗ 
auch dem 


1 


pfangen. — Der Schwarze Adlerorden iſt 
Fürſten Pleß verliehen worden. 1 

— Prinz Heinrich und die Prinzeſſin Irene 
von Preußen trafen, wie aus Athen unterm 25. De⸗ 
zember geſchrieben wird, an Bord der „Irene“ am 
20. d. M. von Venedig aus in Korfu ein, woſelbſt 
fie zu einem zehntägigen Aufenthalte in dem Schloſſe 
des Königs Georg von Griechenland Quartier ge⸗ 


nommen haben. Der Prinz hatte gebeten, 
beſondere Veranſtaltungen zu ſeinem Empfange 
nicht zu treffen, ſo daß nur der Bürger⸗ 


das prinzliche Paar bei der Landung begrüßten und 
in das Schloß geleiteten. Nach den am griechiſchen 


auf der Rhede von Argoſtoli, der Hauptſtadt von 


Maler und Illustrator, Stuttgart. — Joh. Wilhelm] Kephalonia, zu verbringen. 


Preyer, der Neſtor der Düſſeldorfer Vünſtlerſchaft, 
+ 20. 2. in Düſſeldorf. — Prof. Aug. v. 1 

enker, 
üſſel⸗ überhaupt große Schonung auf. Es geſchieht dies 


21. 3. in Wien. — Franz 


Genremaler, 1 
+ 12. Mai in 


Düſſeldorfer Landſchaftsmaler, 


— Der Großherzog von Baden iſt zwar von 
ſeinem Unwohlſein (Grippe) nahezu ganz geneſen, 
hütet indeſſen noch immer das Zimmer und legt ſich 


dorf. — Eduard Dujardin, Maler und Profeſſor an hauptſächlich deshalb, weil er vor wenigen Jahren 


der Antwerpener Kunſtakademie, 


werpen. — Hermann Kaufmann, bedeut. Landſchafts⸗ 


maler, +24. 5. Hamburg. — Mazerolle, bekannter 
franzöſ. Maler, f 30. 5. Paris. — Profeſſor Ferd. 
Konrad Bellermann, bekannter Landſchaftsmaler, 75 
Jahre alt, F 11. 8. in Berlin. — Jules Duprs, be⸗ 
rühmter Landſchaftsmaler in Paris f. — Ferdinand 
Pettenkoſer, bek. Maler, 70 Jahre alt, f 21. 10. in 


Wien. 5 
Aus der Theaterwelt. 
Karlowa, der ehem. Tragöde des Berliner Schau⸗ 


% 


Fe | 


+ 22. 5. in Ant⸗ eine ſchwere Krankheit durchgemacht hat und er ſich 


ſeitdem namentlich vor Erkältungen ſorgſam hüten 
muß. Der Großherzog und die Großherzogin ge⸗ 
denken bis gegen Mikte Januar hier zu bleiben. 
«München, 30. Dez Zur Theilnahme an der 
perſönlichen Beglückwünſchung Sr. Majeſtät des Kaiſers 
anläßlich des Neujahrsfeſtes begeben ſich die bayeriſchen 
Corpskommandeure Prinz Leopold und der General 
v. Orff morgen früh nach Berlin. Prinz Leopold 
wird von Berlin aus direkt nach Oeſterreich reiſen. 
— Aus Hamburg wird dem „Hannov. Cour.“ 


r 


| 


hochangeſehener 


meiſter und der Vorſteher der ſtädtiſchen Kollegien 


Hofe eingetroffenen Meldungen beabſichtigt Prinz 
Heinrich mit ſeiner Gemahlin von Korfu aus an Bord 
8.1. | der „Irene“ nach [Alexandrien zu fahren und ſich von 
dort zu einem mehrwöchigen Aufenthalte nach Kairo 
u begeben. Das deutſche Mittelmeergeſchwader ver⸗ 
ſieß am 22. Dezember Korfu, um die Weihnachtstage 


gemeldet: Der Reichskanzler hat das Weihnachtsfeſt im 
engſten Familienkreiſe — auch die Söhne, die Schwieger⸗ 
tochter und der Schwiegerſohn waren anweſend — 
gefeiert. Fürſt Bismarck erhielt vom Kaiſer wieder 
ein koſtbares Geſchenk mit ſehr herzlichem Hand⸗ 


ſchreiben. 
Armee und Flotte. 


— Das Lehr⸗Infanterie-⸗ Bataillon beging 
am Montag ſein 70jähriges Beſtehen. 


Kirche und Schule. 


— Erledigte Pfarrſtellen. Hammerſtein und 
Wehnershof, Diöceſe Konitz, ſowie Pröbbernau, Diö⸗ 
ceſe Danziger Niederung, beide Privatpatronats. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

* Danzig, 30. Dez. Aus Kiel wird der „D. Z.“ 
gemeldet: In Itzehoe iſt nunmehr die amtliche Mit⸗ 
theilung eingetroffen, daß die dort garniſonirende 
4. Abtheilung des Feldartillerie-Regiments Nr. 9 am 
1. April die Stadt verlaſſen wird. In dortigen 
Militärkreiſen wird Danzig als künftiger Garniſonsort 
dieſes Truppentheils bezeichnet. — Heute Morgen 
etwa um 43 Uhr brach in dem äußerſten Theil des 
linken Flügels der Gewehrfabrik, in welchem ſi 
früher die Munitionsfabrik befand und ie die 
Schäfte⸗ und Mäntelfabrik untergebracht iſt, Feuer 
aus. Daſſelbe hat die Holztheile des Gebäudes zer⸗ 
ſtört, die Mauern ſtehen. Auch die Maſchinen ſind 
meiſtentheils ſtehen geblieben, ſie ſind an gußeiſernen 
Pfeilern befeſtigt, die ſeit einiger Zeit an die Stelle 
der früheren, hölzernen getreten ſind. Im oberen 
Geſchoß find es namentlich Holz⸗, Fräs⸗ und Bohr⸗ 
Maſchinen, im Paterre⸗ Stockwerk find die Mäntel⸗ 
ziehmaſchinen. Von denſelben wird indeß wenig mehr 
anders denn als altes Eiſen zu benutzen ſein. So 
dürfte der Schaden den Betrag von einer Million 
Mark ſo ziemlich erreichen. Ein bedeutend größerer 
Schaden, der vielleicht noch anderes Unglück im Ge⸗ 
folge gehabt bätte, iſt durch die wackere That eines 
jungen Seconde⸗Lieutenants verhindert worden. Der⸗ 
ſelbe drang nämlich, als die Flammen ſchon hell zum 
Himmel emporſchlugen, in den dem Anſcheine nach 
von dem Mafchiniften bereits verlaſſenen Keſſelraum 
und öffnete die Ventile der Dampfkeſſel, wodurch der 
Dampf entweichen konnte, der ſonſt ſicher die Keſſel 
geſprengt und große Verheerung angerichtet hätte. 
In dem zerſtörten Gebäude waren ca. 250 Arbeiter 
und Arbeiterinnen beſchäftigt, welche beſchäftigungslos 
geworden find. Das Feuer ſoll an 60,000 Schäfte 
und an 600 Maſchinen, theilweiſe zum Handgebrauch, 
zerſtört haben. Erſt um 121 Uhr Mittags konnte 
das Gros der Feuerwehr, die früh Morgens um 
4 Uhr 35 Min. ausgerückt war, die Brandſtelle ver⸗ 
laſſen. Eine Feuerwache blieb 5 und dürfte erſt 
ſpät entbehrlich ſein. — Die bekannte Dr. Crüwellſche 
Angelegenheit hat 21 Zeitungen Anklagen wegen Ver⸗ 
leumdung 2c. zugezogen, die ſämmtlich bis zu der 
Entſcheidung, ob der von der Frau Schwarz bean⸗ 
tragten Entmündigung ihres Mannes, des Regierungs⸗ 
Secretärs Schwarz, ſtattgegeben wird oder nicht, ver⸗ 
tagt worden waren. Kürzlich ſind der Entmündigungs⸗ 
Antrag, ſowie mehrere andere Anträge der Frau 
Schwarz vom Gerichte zurückgewieſen worden, da an⸗ 
genommen worden iſt, daß dieſe nur als Vorwand 
für eine Eheſcheidung anzuſehen ſeien. Ferner wurde 
der Ueberfall und die Ueberführung des Schwarz in 
die Irrenanſtalt zu Neuſtadt durch Dr. Crüwell und 
Genoſſen als widerrechtlich anerkannt und der ſenſa⸗ 
85 Fall dem Strafrichter zur Aburtheilung über⸗ 
wieſen. 

* Marienburg, 30. Dez. In der heutigen 
Sitzung des Kreistages wurde beſchloſſen; die Linien: 
1) Thiergarth⸗Campenau⸗Stuhmer Kreisgrenze, 2) 
Molkerei Markushof = Reichhorſt, 3) Gr. Bernie 
Kl. Leſewitz nach der Kreischauſſee Tannſee⸗Lindenau, 
4) Ladekopy⸗Tiege⸗Marienau, 5) Orlofferfelde⸗ 
Beiershorſt⸗Altes⸗Schloß⸗Gr. Brunau⸗Jankendorf⸗ 
Elbinger Weichſel, 6) Schoeneberg⸗Neukirch⸗Prangenau⸗ 
Sorgentrifft⸗Neuteich nebſt Abzweigungen nach der 
Palſchauer Fähre, 7) Neuteich reſp. Leske ⸗Tralau⸗ 
Warnau = Kalthof, 8) Tiegenhof⸗Rückenau⸗ Elbinger 
Kreisgrenze, 9) Mielenz-Wernersdorf⸗Kittelsfähre, und 
zwar die zu 1 bis 7 bezeichneten Linien als Stein⸗ 
chauſſeen, die Linien zu 8 und 9 dagegen als Pflaſter⸗ 
ſtraßen unter der Bedingung auszubauen, daß ſich 
die Kreiſe Elbing und Stuhm zur Fortſetzung der 
Kunſtſtraßen zu 1 und 8 bis Gr. Mausdorf bezw. 
Alt = Dollftaedt verpflichten, daß alle neuen Linien 
ſeitens des Provinzial ⸗Ausſchuſſes prämiirt werden 
und dem Kreiſe die Vorrechte der früheren fiskaliſchen 
Chauſſeen hinſichtlich der Expropriation von Grund⸗ 
ſtücken, Entnahme von Materialien u. ſ w. verliehen 
werden. Mit dem Ausbau der beſchloſſenen Linien 
ſoll nach Fertigſtellung der erforderlichen Unterlagen 
begonnen und derſelbe ſo gefördert werden, daß 
ſämmtliche Linien in ſpäteſtens 7 Jahren hergeſtellt 
find. — Wie die „M. 3.“ hört, wird vom 1. April 
1890 eine Abtheilung des 2. Artillerieregiments, 
welches bekanntlich nach Graudenz verlegt wird, hier 
in Marienburg vorläufig Garniſon erhalten, und 
zwar ſolange, bis der Kaſernenbau in Graudenz be⸗ 
endet ſein wird. 

* Aus dem Kreiſe Carthaus, 29. Dezember. 
Geſtern Abend wurde der Chauſſeeſteinſchläger Schütz 
aus Oberhütte auf dem Wege bei Nieder⸗Sommerkau 
todt aufgefungen. Schütz iſt im Zuſtande der Trunken⸗ 
heit auf dem Wege liegen geblieben und erfroren. 

Konitz, 29. Dez. Acht Tage nach Pfingſten 
d. Is. begab ſich der Rentier D. aus M. nach Konitz, 
um hier die Hilfe eines Arztes gegen die Gelbſucht 
zu ſuchen. Zufällig traf er in einem Laden den 
Barbier M., welcher nebenbei das Ni als Heil⸗ 
gebilfe betrieb. Dieſer ſicherte ihm Heilung von ſeinem 
Leiden zu, und Beide begaben ſich dann zur ſofortigen 
Ausführung der Kur in die Wohnung des M. Hier 
ſetzte letzterer mit Hilfe ſeiner Ehefrau dem D. 116 
Schröpfköpfe, durch welche Prozedur der Kranke ſo 
ermattet war, daß er ſeine Kräfte ſeitdem nicht wieder 
erlangt hat. Dies barbariſche Kurverfahren wurde 
durch den Kreis⸗Medizinalbeamten zur Kenntniß der 
Staatsanwaltſchaft gebracht, und auf die von dieſer 
wegen fahrläſſiger Körperverletzung und Kurpfuſcherei 
erhobene Anklage ſtand jetzt Termin zur Hauptver⸗ 
handlung vor der Strafkammer an, zu welchem der 
Verletzte als Zeuge geladen war. Dieſer iſt nun aber 
am 27, d. Mis. geſtorben und es findet nunmehr die 
gerichtliche Sektion ſeiner Leiche ſtatt, um feſtzuſtellen, 
ob der Tod eine Folge jener unmenſchlichen Kur ge⸗ 
weſen iſt. (G.) 

* Thorn, 29. Dez. Die geſtrige Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung beſchäftigte ſich mit der Umwand⸗ 
lung der Knabenmittelſchule in eine lateinloſe höhere 
Bürgerſchule reſp. Einrichtung einer ſolchen Burger⸗ 
ſchule neben der Mittelſchule. Der Magiſtrat hat ſich 
mit der Angelegenheit ſehr eingehend bejchäftigt., 
iſt zu dem Ergebniß gekommen, daß ſich die Ein⸗ 
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richtung einer höheren Bürgerſchule hierſelbſt nicht 
empfiehlt, da doch nur verhe ig wenige 
Schüler die Schule ganz durchmachen und dadurch 
die Berechtigung zum einjährigen Dienſt erlangen, die 
anderen Schüler aber eine weniger abgeſchloſſene 
Bildung erhalten würden, als ſie die jetzige Mittel⸗ 
ſchule vermittelt. Die Unterhaltung einer höheren 
Bürgerſchule neben der Mittelſchule würde der Stadt 
ſelbſt bei Fortfall des Zuſchuſſes für Unterhaltung 
des Realgymnaſiums noch einen jährlichen Koſten⸗ 
aufwand von ca. 13,000 Mk. verurſachen. Die Ver⸗ 
ſammlung beſchloß im Sinne des Magiſtratsantrages 
— der Begründung einer höheren Bürgerſchule ab⸗ 
zuſehen. 

* Aus dem Kreiſe Thorn, 28. Dezember. 
Obwohl immer wieder vor dem Spielen mit Waffen 
gewarnt wird, hat wiederum das leichtſinnige Umgehen 
mit einer ſolchen ein blühendes Menſchenleben ge⸗ 
fordert. Kurz vor Weihnachten hantirte in Mocker 
ein Arbeiter in der Hausthüre mit einem geladenen 
Revolver. Der Schuß ging los und traf den Beſitzers⸗ 
ſohn Harbert, welcher zufällig vorüberging, in den 
Kopf. Alle ärztliche Hülfe war umſonſt, nach zwei 
Tagen war H. eine Leiche. (G. 

Marienwerder, 30. Dez. Der letzte Veteran 
aus den Freiheitskriegen, der bis dahin noch in unſerem 
Kreiſe lebte, Herr Jacob Warkentin, iſt heute zur 
Ruhe beſtattet worden. Ein großes Gefolge gab dem 
alten Krieger auf ſeinem letzten Wege das Geleite. — 
Die hieſige Sun hat ihre diesjährige Campagne 


mit einer Verarbeitung von 422,500 Ctrn. Rüben 
Sehen 270,000 Ctr. im Vorjahre am 28. d. Mts. 
geſchloſſen. 


Krojanke, 30. Dez. Ein berüchtigter Dieb, 
der ſchon vielfach beſtrafte Arbeiter H. hierſelbſt, 
welcher ſchon in früherer Zeit mit fünf Jahren Ge⸗ 
fängniß beſtraft worden war und im Herbſte nach 
Verbüßung einer ſechsjährigen Zuchthausſtrafe nach 
unſerem Orte zurückkehrte, bat jetzt ein ſeinem Leben 
entſprechendes Ende gefunden. Bis zu den Feiertagen 
hielt er ſich hier bei ſeinem Sohne auf, verließ dann 
aber deſſen Wohnung, um anderweitig ſein Unter⸗ 
ommen zu ſuchen. Da er aber, der gefürchtete Dieb, 
nirgends ein Obdach fand, ſo ſuchte er nach allem 
Brauch einen Backofen zu ſeinem Nachtlager auf. In 
demſelben hatte man nach vorangegangenem Backen 
Holz zum Trocknen gelegt, und als man am nächſten 
Morgen den Backofen öffnete, fand man den H. 
als Leiche darin. Jedenfalls hatte der Kohlendunſt 
ſeinem Leben ein Ende gemacht — Se. Königliche 
Hoheit, der Prinz Friedrich Leopold, hat den Armen 
unſerer Stadt 50 Raummeter Holz als Geſchenk an⸗ 
weiſen laſſen. 

* Braunsberg, 20. Dez. Die Amtsperiode 
unſeres Bürgermeiſters Herrn Maraun erreicht am 
1. Juli 1890 ihr Ende. Die Stelle iſt jetzt mit 
einem Jahresgehalt von 4500 Mk., worin auch die 
ergütung für die Verwaltung der Standesamtsge⸗ 
ſchäfte enthalten iſt, ausgeſchrieben worden. Vorläufig 
ſind die Bewerbungen, wie erzählt wird, noch recht 
ſpärlich; das dicke Ende dürfte freilich noch nach⸗ 
kommen. 

* Königsberg, 30. Dez. Wie die „K. A. 3.“ 
erfährt, hat der dem Münter ſeitens der hieſigen 
mediziniſchen Fakultät in erſter Stelle als Nachfolger 
des verſtorbenen Profeſſor Jacobſon vorgeſchlagene 
Profeſſor v. Hippel⸗ Gießen (ein Sohn Bee Pro⸗ 
vinz) den an ihn ergangenen Ruf angenommen und 
wird Oſtern hierher überſtedeln. 

„Pillau, 29. Dez. Der zur Königsberger 
Reederei gehörige Dampfer „Ottokar“, Kapitän Jeß, 
kam unter Aſſiſtenz des Eisbrechers „Königsberg“ am 
erſten Weihnachtsfeiertage von Königsberg nach hier 
und verlor in dem ſtarken Eiſe die Flügel feiner 
Schraube bis auf einen. Durch das Einſetzen einer 
nenen Schraube erleidet der Dampfer außer den 
Koſten für dieſelbe auch einen mehrtägigen Aufenthalt. 

In Stallupönen ⸗Goldap will der bisherige 
Reichstagsabgeordnete Landrath Bergmann ein Man⸗ 
dat nicht wieder annehmen. Die Konſervatieen wollen 
nun den Gutsbeſitzer von Sperber ⸗Kleſchowen auf⸗ 


ſtellen. 

* Inſterburg, 30. Dez. Geſtern Nachmitta 
lief bei der hieſigen Poltzel⸗Bebörde ein Tele anal 
aus Heydekrug ein, den Gerichtsvollzieher K., der im 
Verdacht ſtand, Amtsgelder unterſchlagen und ſich nach 
Inſterburg gewendet zu haben, neben Der 
mit der Recherche nach dem Geſuchten betraute Poli⸗ 
N traf im Gaſthauſe des Herrn Wittke einen 


Mann, der, als die Kellnerin ihn als den Geſuchten 


bezeichnete, plötzlich einen Revolver aus der Taſche 
og, dem Beamten ein „zurück“ entgegenrief, dann 
ſich umdrehte und gegen ſeinen Kopf einen Schuß 
abfeuerte, der jedoch nur ſein rechtes Ohr verletzte 
und die rechte Kopfſeite ſtreifte. Der K. wurde nun 
feſtgenommen, nachdem ihm der Beamte den Revolver 
entriſſen hatte. Zur vorläufigen Unterſuchung der 
Wunde mußte er jedoch 15 dem Viktoria⸗Stift 
übergeben werden, wo er bis zu ſeiner Ueberführung 
nach Heydekrug verbleiben wird. (Oſtd. Volksztg.) 

* Poſen, 30. Dez. Geſtern Mittag wurde im 
benachbarten Dorfe Jerſitz eine etwa viergigiährige 
unbekannte Frau ermordet aufgefunden. Die muth⸗ 
le Thäter, drei Arbeitsburſchen, wurden ver⸗ 
aftet. 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter⸗Aus ſichten 
auf Grund der Wetterberichte der oo. Seewarte 


für das nordöfttihe Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 
1. Januar: Bewölkt, naßkalt, einige Sonnen⸗ 
blicke, Temperatur kaum verändert, gelinde. 
Weit e — 2 — 

2. Januar: Bewi euchte Luft, ziemli 
gelinde, weit verbreitete Nebel Sms 
3. Januar: Etwas kälter, windi 
bedeckt, Niederſchläge. Vielfach Nebel. 


(Für dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen ſind uns 
ſtettz willkommen.) 


Elbing, den 31. Dezember. 

* [Ein neues Jahr!] Abermals zieht es heran 
mit zögernd⸗leiſen Schritten, ein junges, neues Jahr! 
— geheimnißvoll verſchleiert hält es ſeinen Einzug, 
tritt es den unbeirrten Kreislauf an, den es zu durch⸗ 
wandern hat, um die uralte Geſchichte des Jahres zu 
erfüllen, und aus dem feierlichen Tone der Neujahrs⸗ 
glocken klingt es warnend, wie eine ernſte Stimme: 
„Hin fliegt die Zeit — zur Ewigkeit!“ — Das Jahr 
geht zu Ende! — Bei dieſem Gedanken fühlen ſelbſt 
Diejenigen weicher ſich geſtimmt, zu ſtillen Betrach⸗ 
tungen ſich angeregt, die ſonſt das ganze Jahr mit 


wolkig, 


Er | feinen vielen Tagen von unruhig⸗alltäglichem Geleiſe oder 


raſtlos⸗unruhigem Treiben des Daſeins nicht zur Ein⸗ 


kehr in ſich ſelbſt gelangen. — Beſitzt doch jedes Jahr 
ſein altes⸗neues Geleit von Roſen und Dornen, Licht 
und Schatten, Sonnenschein und Wolken, Freud’ und 
Leid, Lächeln, Thränen, Glück und Sorge, die in 
ſtetig⸗buntem Wechſelſpiel Heil und Unheil in ewig⸗ 
neuer Veränderung mit ſich bringen, ob man wünſcht: 
die Zeit ſie möge ſtille ſtehn oder Flügel haben! 

Zögernd kommt die Zukunft angezogen, 

Pfeilſchnell iſt das Jetzt entfloh'n. — 

Ewig ſtill ſteht die Vergangenheit!“ — 
Nein — „keine Reu', kein Zauberſegen, kann die 
Stehende bewegen!“ — Unwiederbringlich iſt das alte 
Jahr dahin, mit ſeinen heitern, farbenreichen, ſeinen 
grauen, trüben Bildern! — Doch von der Vergangen⸗ 
heit richtet der Blick ſich hoffend auf die Zukunft, 
denn was das entſchwundene Jahr auch mit zu Grabe 
trug, — jetzt naht ein neues ſich mit neuem Hoffen, 
neuen Wünſchen, neuem Frühling! — Was wird es 
bringen? — Jedenfalls ſei uns gegrüßt, du jüngſtes 
Kind der Zeiten! — Hoffnungsvoll, muthig ſeiſt du 
betreten, — mögſt du für Alle, die dir entgegenharren, 
ein frohes ſein und ein geſegnetes! . 

Glückliches Neujahr, lieber Leer! 


* (Collecte.]“ Zum Beſten des Diakoniſſen⸗ 
Mutterhauſes zu Danzig wird am Neujahrsfeſte in 
allen evangeliſchen Kirchen Weſtpreußens eine Collecte 
abgehalten werden. 8 > 

* [Stadttheater.] Bei der gejtrigen fünften 
Wiederholung von Schönthan's „Das letzte Wort“ 
war das Haus ziemlich gut beſetzt. Die einzelnen 
Darſteller verwandten auf die Wiedergabe ihrer Rollen 
dieſelbe Sorgfalt wie bei den früheren Aufführungen, 
was dem Stück wie der Darſtellung wieder lebhaften 
Beifall eintrug. 

Di nswechſel.] Wie uns Herr Director 
Mauthner mittheilt, iſt ihm unter 18 Mitbewerbern 
die Direction des Reſidenz⸗Theaters in Dresden für 
den Sommer 1890 übertragen worden. Wir wünſchen, 
daß Herr Director Mauthner an der Stätte ſeiner 
demnächſtigen Wirkſamkeit außer der Anerkennung 
ſeiner Leiſtungen, auf die ſich das hieſige Publikum 
leider zu ſehr beſchränkt hat, auch materielle Erfolge 
erringen möge. N 

Theaternotiz.] Am Neufahrstage findet Nach⸗ 
mittags 4 Uhr zum letzten Male die Weihnachts⸗ 
Kinder ⸗Vorſtellung „Prinz Nachtigall“ ftatt. 
Abends geht zum erſten Male der Bruno Kahler'ſche 
luſtige Schwank „Das Orakel“ in Scene, in welchem 
Stücke die Damen Bensberg, Berg und Fräulein 
v. Kaler ſowie die Herren Director Mauthner, Ger⸗ 
mann, Heuſer und Irwin die Hauptrollen ſpielen. 
„Das Oxakel“ iſt bereits in Leipzig, Magdeburg und 
Breslau mit gutem Erfolge aufgeführt worden und 
dürfte auch bei unſerer trefflichen Beſetzung das 
Publikum recht gut unterhalten. Das Theater zeigt 
in dieſem Jahre eine merklich wärmere Temperatur, 
da die Direction in keiner Weiſe die Intereſſen des 
Publikums vernachläſſigt, ſondern von 6 Uhr früh bis 
10 Uhr Abends ununterbrochen heizen läßt. — 
Die erſte Aufführung von „Madame Bonivard“ 
mußte abermals verſchoben werden, da Fräulein Sauer 
die Darſtellerin der „lieben Frau Schwiegermama“, 
noch immer an Fuad leidet. Erſt nach deren 
Werben kann adame Bonivard“ aufgeführt 
werden. 

* [Perſonalien. Der Rechtskandidat Georg 
Plehn aus Kopitkowo iſt zum Referendarius ernannt 
und dem Amtsgerichte in Neuenburg zur Be⸗ 
ſchäftigung überwieſen worden. — Dem Kataſter⸗In⸗ 
ſoektor Nippe zu Marienwerder iſt der Charakter als 

Steuer⸗Rath verliehen. — Der bisher beim König⸗ 
Aa Polizei⸗Präſidium in Berlin a Bau⸗ 
iuſpektor Launer iſt als techniſcher Hülfsarbeiter an 
die Königliche Regierung in Königsberg verſetzt 
worden. — Dem Oberlehrer Auguſt Franken am 
1 St. Johann zu Danzig iſt das 
Prädikat „Profeſſor“ beigelegt worden. — Der Refe⸗ 
rendar Dr. Naſtelski iſt dem Amtsgericht in Chriſt⸗ 
burg überwieſen. 5 

* Lotterie.] Die Ziehung der vierten Klaſſe der 
Königlich preußiſchen 181. Klaſſenlotterie beginnt am 
14. Januar k Die Erneuerung der Looſe zu 
dieſer Klaſſe muß, worauf wir wiederholt aufmerkſam 
machen, unter Vorlegung der Looſe dritter Klaſſe, bei 
Verluſt des Anrechtes bis ſpäteſtens zum 10. Januar, 
Abends 6 Uhr, geſchehen. } j 

7 r e en Die Emiſſion der 
Looſe wird im Laufe des Januar durch die bereits 
genannten Firmen erfolgen. Dieſelben werden auch 
die Einzahlungen auf die einzelnen Klaſſen direct ent⸗ 
gegen nehmen. In jeder preußiſchen Stadt von min⸗ 
deſtens 100,000 Einwohnern wird eine eigene Collecte 
errichtet werden. 5 } 

*Die neue N Arzneitaxeſ iſt nun⸗ 
mehr erſchienen. Die Preiſe der Heilmittel ſind nicht 
weſentlich geändert worden; meiſt handelt es ſich um 
Preiserhöhungen oder Wee von nur 5 
Pfennigen. Die neueren Arzneimittel Antifebrin und 

Antipyrin haben ihren Preis erhalten, Sulfonal iſt 
dagegen auf 15 Pfennige (bisher 25) für das Gramm 
herabgeſetzt worden. 5 

Mit dem Bau der Schichau'ſchen Werft 
in Danzig] ſoll nunmehr beſtimmt zum nächſten 
Frühjahr vorgegangen werden. Die . des 
a inſoweit es den daſelbſt lagernden Gemüll 
betrifft, wird bereits jetzt mit aller Energie betrieben. 
Der Preis für die Fuhre dieſes für die Landwirth⸗ 
ſchaft höchſt brauchbaren Düngers iſt von Seiten des 
Magiſtrats bis auf die Hälfte der früheren Höhe er⸗ 
mäßigt worden. Von privater Seite wird ſchon jetzt 
das in der Nähe der Kallſchanze liegende Terrain, 

als paſſend zum Bau von Arbeiterwohnungen, zum 

Kaufe angeboten. 

* (Entjcheidung.] In der vielbeſprochenen Klage⸗ 
ſache Dr. Panſa gegen die Lebensverſicherungsbank f. D. 
zu Gotha wegen der von dieſer eingeführten Mitüber⸗ 
nahme der Kriegsgefahr verſicherter Wehrpflichtiger 
hat das Reichsgericht am 20. Dezember die klägeriſche 
Reviſion verworfen. 

„Ueber die Lebensdauer der Bewohner des 
re Staates] ijt folgende Statiſtik aufge: 
‚stellt worden: Von 100 derſelben ſtarben *%,, im 
Alter von 1 bis 5 Jahren, 239 alſo faſt + erreichen 
das 60. Jahr. 105 überſchreiten daſſelbe, 95 das 70., 
36 das 80. und 3. das 90. Lebensjahr. Von den in 
Preußen vorhandenen 67 Perſonen, welche über 100 
Jahre alt geworden ſind, gehören 23 dem männlichen 

und 44 dem weiblichen Geſchlechte an. \ 

Daß Auftern] ein Heilmittel gegen Heiſerkeit 

Fi ſollen, dürfte den wenigſten unſerer Leſer bekannt 
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Opern und Concerten einige rohe 
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günſtigen Einfluß auf die Reinheit ihrer Stimme zu⸗ 
ſchreiben. Ebenſo behaupten die betreffenden Sänger, 
daß der Genuß von Auſtern einen heilſamen Einfluß 
auf eine bereits beſtehende Heiſerkeit ausübe. Der 
bezeichnete Einfluß wird mit Recht auf folgende Weiſe 
erklärt. Die Heiſerkeit hängt ſehr oft mit einer 
Schwäche und Nervoſität des geſammten Organismus 
zuſammen; da nun die Auſtern wegen ihrer großen 
Nahrhaftigkeit und leichten Verdaulichkeit den Körper 
ſtärken, ſo wird auch in vielen Fällen die Heiſerkeit 
zugleich beſeitigt werden. Andererſeits aber iſt es 
intereſſant zu erfahren, daß durch den Genuß roher 
Auſtern bei ſonſt geſunden Perſonen zuweilen eine 
vorübergehende heiſere Stimme erzeugt wird. 

* Ueber die Bauthätigkeit des preußiſchen 
Staats] auf dem Gebiete des Hochbaues während 
des Jahres 1889 erfährt man folgendes: von Ge⸗ 
bäuden, deren Anſchlag 10,000 Mk. überſchreitet 
wurden 503, gegen 472 im Vorjahre, ausgeführt. 
Neu begonnen wurden 241 (289 i. V.) Bauwerke, 
fortgeſetzt 262 früher angefangene. Unter jenen 503 
Bauwerken befinden ſich: 44 Kirchen, 10 Miniſterial⸗ 
und Regierungsgebäude, 5 Schlöſſer, 22 Gerichtsge⸗ 


bäude, 8 Gebäude für wiſſenſchaftliche Inſtitute und K 


Sammlungen, 1 Baudenkmal, Wiederherſtellung der 
ſog. Königskolonnaden in Berlin, 3 techniſche Lehr⸗ 
anſtalten, 33 Anlagen für Univerſitätszwecke, 
Gymnaſien und Realſchulen, 7 Seminarien, 33 Pfarr⸗ 
häuſer, 96 Elementarſchulen, 19 Gefängniſſe ꝛc. 

Grundſtücksverkauf.] Der Hofbeſitzer Abr. 
Penner aus e hat ſein in Wernersdorf 
belegenes Grundſtück für 70,000 Mark an jeinen 
Sohn Johann Penner verkauft. 

* Auch in Stuba] iſt bereits die Influenza in 

mehreren Fällen aufgetreten. Am traurigſten iſt der 

Hase Schönſee daran, welcher mit ſeinem ganzen 
Hauſe das Bett hüten muß. Sämmtliches Vieh ſtand 
im Stall und ſchrie vor Hunger, bis die Nachbarn 
darauf aufmerkſam wurden und feine im Dorfe ver⸗ 
heirathete Tochter davon in Kenntniß ſetzten. Selbige 
läßt nun das Melken der Kühe und das Füttern des 
Viehes beſorgen und bedient auch die Kranken. 

Das Eis der Laachel it jetzt ſchon jo ſtark, 
daß es mit einem zweiſpännigen Wagen befahren wer⸗ 
den kann; auch fährt man ſchon der Länge nach darauf 
mit einem einſpännigen Schlittchen. 

* [Die Feuerwehr] wurde ſoeben (4 Uhr Nach⸗ 
mittags) nach dem Hauſe Lange Hinterſtraße 28 ge⸗ 

| zen, wo ſich verdächtiger Rauch bemerkbar gemacht 
haben ſollte. Ein Feuerheerd war bis zum Schluß 
der Redaction jedoch nicht zu entdecken. 

* [Der heutige Sylveſtermarkt) zeigte ein wenig 
belebtes Gepräge. Das in der Nacht gefallene Glatteis 
hinderte den Wagen⸗ und Perſonenverkehr vom Lande 
zur Stadt. Nur auf dem Elbing zeigte ſich einiges 
Leben, auch einen mit einem Pferde beſpannten Schlitten 
bemerkten wir. Die Preiſe für Butter blieben wie 
früher auf 0,95—1,20 M. ſtehen, Eier waren für 1 M. 
pro Mandel gut abſetzbar; Wild war weniger zuge⸗ 
führt und erzielte gute Preiſe. 

* (Eine große Enttäuſchung] erfuhren geſtern 
Nachmittag zwei halbwüchſige Jungen, die in der 
Holländerſtraße ein auswärtiges Fuhrwerk verfolgten 
und von dem Wagen ein kleines Päckchen ſtahlen. 
Es befanden ſich darin drei Schächtelchen mit Streich⸗ 
hölzchen. Der Diebſtahl war übrigens bemerkt worden 
und wurden die diebiſchen Jungen einem Polizei⸗ 
Beamten übergeben. 


Schöffengericht zu Elbing. 


Sitzung vom 31. Dezember. 


Bernhard Ehmke⸗Tolkemit, oft vorbeſtraft, iſt be⸗ fl 


ſchuldigt, im Verein mit einem gewiſſen Zorn und 
Kibowski im Feyerabend'ſchen Tanzlokale in Tolkemit 
einen Hausfriedensbruch verübt und Fenſterſcheiben 
zertrümmert zu haben. Der Vorfall trug ſich am 
27. Januar zu, und ſind die anderen Betheiligten 
bereits abgeurtheilt worden. Ehmke erhält 2 Monate 
Gefängniß und wird, da er der Flucht verdächtig iſt, 
in Haft behalten. — In einer zweiten Sache iſt der 
Vorverurtheilte Ehmke und Eduard Albrecht⸗Tolkemit 
vor das Schöffengericht verwieſen, weil dieſelben im 
Scheidehaken dem Königlichen Forſtfiskus gehörige 
Bandſtöcke geſchnitten und geſtohlen haben. Der Werth 
derſelben betrug 4,80 M. Albrecht wird freigeſprochen, 
Ehmke zum 10 fachen Schadenerſatz ev. 24 Tagen Gefäng⸗ 
niß und einer Zuſatzſtrafe von 4 Monaten verurtheilt. 
— In einer folgenden Sache gegen Ehmke und zwei 
Genoſſen wegen Holzdiebſtahls wird gegen Ehmke auf 
zehnfachen Erſatz und 4 Monate Gefängniß zuſätzlich, 
gegen ſeinen Genoſſen Michael Lobach auf Freiſprechung 
und gegen den zweiten Genoſſen Franz Abraham⸗Tol⸗ 
kemit wird ebenfalls auf zehnfachen Erſatz des Werth⸗ 
objectes von 6 Mark ohne Zuſatzſtrafe erkannt. 
— Anton Homann iſt beſchuldigt, am 19. November 
dem Arbeiter Kowalewski eine Mütze geſtohlen zu 
haben. Die Strafe (14 Tage Gefängniß) wird durch 
die Unterſuchungshaft für verbüßt erachtet. — Der 
Arbeiter Liſchkowski iſt beſchuldigt, vom 11. November 
ab ſich als Landſtreicher umhergetrieben und einen 
falſchen Namen beigelegt zu haben. L. iſt dieſerhalb 
öfters vorbeſtraft. Die Strafe wird auf 11 Wochen 
Haft bemeſſen. — Der 16jährige Knabe Mellenburg 
und Auguſt Krauſe ſind beſchuldigt, am 28. November 
den Kahn des Schiffers Hilsnitz erbrochen zu haben, 
um ein Nachtlager zu finden. Die Angeklagten ſind 
geſtändig, und erhält jeder derſelben 14 Tage Ge⸗ 
fängniß, welche Strafe bei M. für verbüßt erachtet 
ur — Gegen einen Ruſſen, deſſen Namen unver⸗ 
ſtändlich blieb, wurde auf 8 Wochen Haft wegen 
Landſtreichens erkannt und der Rücktransport nach 
Rußland beſchloſſen. 


Aus dem Gerichtsſaal. 

* Elberfeld, 30. Dez. Das heute gefällte Urtheil 
in dem großen Socialiſtenproceß ſpricht 43 An⸗ 
eklagte, darunter die Abgeordneten Bebel, Grillen⸗ 
Dee und Schumacher, frei, verurtheilt den Conditor 
Finke zu 18, Harm zu 6, Röllinghoff, Bierenfeld und 
Neumann zu je 5, Hüttenberger und Bartel zu je 4 
Monaten Gefängniß. Die übrigen erhielten geringere 
Strafen bis zu 14 Tagen herunter. 


Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 

* Hermann Sudermann, der Verfaſſer des 
Schauſpiels „Ehre“, iſt nach Italien gereiſt, um fern 
vom Geräuſch des Berliner Lebens und ſeines eigenen 
Bühnen⸗Erfolges ein neues Drama zu vollenden und 
wiederholt durchzufeilen. „Sodom's Ende“ betitelt 
er das Stück. 

Aus Florenz wird telegraphirt: Im Theater 
„Re Umberto“ brach Sonntag Abend vor der Vor⸗ 
ſtellung Feuer aus, welches das Gebäude vollſtändig 
erſtörte. Die Feuersbrunſt dauerte die ganze Nacht. 
In Ausſtrömung von Gas ſoll die Urſache des Feuers 
zu ſuchen ſein. 
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Die Influenza. 

Verlin, 30. Dez. Bis jetzt hat die Influenza 
den ſtärkſten Mitteln gegenüber leider Stand gehalten, 
auch die böſeſten Scherze konnte ſie nicht vertreiben. 
Man hat es mit Allem verſucht. In einer luſtigen 
Kneipgeſellſchaft zu Berlin hatte man ſtatutariſch feſt⸗ 
geſetzt, daß wer von Influenza ſpräche, eine Mark 
Strafe zu zahlen habe und der erſte, der ſich dieſer 
Strafe unterwerfen mußte, war der Präſes ſelbſt, 
welcher den nächſten Abend verkündete, daß der eifrigſte 
Fürſprecher des Gegen⸗Influenza⸗Statuts an der In⸗ 
fluenza erkrankt ſei. 


* Breslau, 30 Dezember. In dem Befinden 


des Profeſſors Felix Dahns in eine Beſſerung ein⸗ 


getreten. 

— An der Influenza iſt 
temberg leicht erkrankt. 

In Augsburg hat die Influenza einen epi⸗ 
demiſchen Charakter angenommen und insbeſondere 
herrſcht dieſelbe auch ſtark beim Militär. 4 

— An den Folgen der Influenza ſind in Wien 
der Vizepräſident des Oberlandesgerichts Baron 
eller wie auch der Präſident der Advokatenkammer 
Baron Haerdtl, zwei bejahrte Herren, geſtorben. 

* Mainz, 28. Dezember. Die Erkrankungen an 
der Influenza nehmen in unſerer Stadt in bedenk⸗ 
licher Weiſe überhand; verlaufen auch die Kraukheits⸗ 
erſcheinungen zumeiſt gutartig, ſo ſind doch bereits 
Fälle feſtgeſtellt, bei denen in Folge hinzugetretener 
Lungenentzündung der Tod eingetreten iſt. Faſt die 
Hälfte unſerer Polizeimannſchaften iſt erkrankt, ſo daß 
der Dienſt beſchränkt werden mußte; auch unſere 
ann Verkehrsanſtalten leiden unter der Epi⸗ 

emie. 

— Aus Paris telegraphirt man vom 30. Dez., 
daß die Sterblichkeit in erſchreckender Weiſe zu⸗ 
nehme. Am 27., 28., 29. und 30. Dezember ſind 
412 bezw. 352, 414 und 420 Beerdigungen bewirkt 
worden, während der Durchſchnittsſatz derſelben Zeit 
anderer Jahre nur 150 bis 180 beträgt. 

— Aus Anlaß der Influenza wird gerathen, ſich 
möglichſt warm zu kleiden, einen guten Schluck 
Wein oder Grog zu thun, auf der Straße eventl. zu 
rauchen und vor Allem keine Furcht vor der In⸗ 
fluenza zu haben. Ju dem letzten Punkte friſcht 
man eine alte Erzählung auf. Ein Bauer reitet 
durch einen Wald, wo ein altes Weib ihm begegnet 
und ihn bittet, es mit aufſitzen zu laſſen. Wer biſt 
Du denn? fragte der Bauer. Ich bin die Peſt, ant⸗ 
wortete das Weib. Erſchreckt ſchlägt der Bauer auf 
ſein Thier, das einen hohen Sprung macht. Die 
Alte hat ihn unterdeſſen wieder eingeholt. Warum 
willſt du fliehen? ſagt ſie zu ihm. Glaubſt du denn, 
daß ich ohne dich nicht zum Dorfe gelangen könnte? 
Sei d'rum geſcheidt und hilf mir fort; dafür verſpreche 
ich Dir, Dich und die Deinigen zu ſchonen. Sitz 
auf! ſagte der Bauer, und Beide ſetzten den Weg 
zuſammen fort. Zwanzig Schritte weiter hielt der 
Bauer an; Du würdeſt mir einen großen Gefallen 
thun, wollteſt du Den und Jenen auch ſchonen. Das 
Weib antwortete: Ich werde ſie ſchonen. Und für 
immer Andere bat der Bauer, bis endlich, als ſie am 
Dorfe anlangten, der Peſt nur 10 Opfer übrig 
blieben. An demſelben Tage aber ſtarben ſchon 30 
Perſonen dahin. Der Bauer lief zur Peſt und ſagte: 
Du biſt eine Wortbrüchige; zehn wollteſt Du nur 
haben, und nun ſind ſchon dreißig todt. Die Peſt 
aber erwiderte: Ich habe mein Wort genau gehalten; 
30 find allerdings geſtorben, davon aber nur 10 an 
der Krankheit und 20 vor Furcht. Die Moral von 
der Geſchichte: fürchte dich nicht vor der In⸗ 
uenza! 


die Königin von Würt⸗ 


Vermiſchtes. 
Berlin, 30. Dez. Die Kaiſerin hat dem jungen 
Mädchen, welches am 2. Oktober d. J. auf der Fahrt 
nach Friedrichsmoor in Banzkow an die hohe Fran eine 
Anſprache gerichtet hat, eine unerwartete Weihnachts⸗ 


Klähn aus Plate — wurde am Heiligabend eine gol⸗ 
dene Broſche mit dem Namenszug der erlauchten 
Geberin zugeſtellt. — Das Bierlofe 

in der Behrenſtraße iſt durch Pachtvertrag an die 


Siechen ſetzt ſich zur Ruhe; die fernere Leitung wird 
einem Bruder, dem früheren Opernſänger Siechen, 
einer Bekanntmachung des Unter⸗ 
ſuchungsrichters beim Amtsgericht I iſt die auf Herbei⸗ 
ſchaffung der von dem flüchtigen Commis Rumpe 
veruntreuten Summe von 19,758 M. ausgeſetzte Be⸗ 
lohnung von 500 auf 1000 M. erhöht worden. Nach 
dem Steckbrief, der zugleich hinter Rumpe erlaſſen 
wird, macht der Ausreißer „einen ſehr harmloſen 
Eindruck“. 

Potsdam, 28. Dez. Hierſelbſt kam der alte 
Zeichenlehrer Moores vom Realgymnaſium in der 
Nacht vom Freitag auf Samſtag auf entſetzliche 
Weiſe ums Leben, indem er mit dem Hauſe Nauener 
Communication 12 verbrannte. Unter den Trümmern 


übertragen. — Nach 


von Siechen 
Kurtz'ſche Brauerei in Nürnberg übergegangen. Herr 


er W 28. Dez. Ein großes Feuer brach 
heute 


achmittag in der in Hammerbrock belegenen 


Pianofabrik Eckermann u. Cie. aus; daſſelbe ergriff 
auch die Kaffeeröſterei von Buchthal und die 
Chwatal'ſche Maſchinenfabrik, die völlig eingeäſchert 
wurden. Der Schaden iſt ſehr bedeutend. 

*Arolſen, 30. Dez. Der in weiteren induſtri⸗ 
ellen Kreiſen bekannte Begründer der Papier⸗ und 
Pappen⸗Fabrik bei Wrexen, Fabrikant Haupt sen., 
verunglückte in der Dunkelheit durch einen Sturz in 
den Diemelfluß und war auf der Stelle todt. 

*Eſſen, 28. Dez. Der Bürgermeiſter Hoeren 
von Stoppenberg macht bekannt, daß in ſeiner Ge⸗ 
meinde ein Chriſtusbild zertrümmert und am Holzes 
ſtamm in Bleiſtift geſchrieben ſei: „Bo lebe die 
Sozialdemokratie“. Auch in Schonnebeck und „an 
der eiſernen Hand“ ſollen Kruzifixe von ruchloſer 
Hand zertrümmert worden ſein. l 

Bremen, 30. Dez. Belings Sägemühle in 
Woltmershauſen brannte heute Morgen mit allen 
Holzvorräthen nieder. Man vermuthet, daß Bummler, 
die im Gebäude genächtigt hatten, durch Unvorſichtig⸗ 
keit den Brand veranlaßt haben. 


un: 


Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 31. Dezember, 2 Uhr 40 Min. Nachm. 
Bo 58 Feſt. Cours vom 30.12. 181.112. 
3} pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe | 100,20 | 100,30 
‚33 pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. 100,10 100,60 
Oeſterreichiſche Goldrente . 94.— 93,70 
4 pCt. Ungariſche Gold rente 86,90 87,10 
Ruſſiſche Banknoten 220,30 | 219,40 
Oeſterreichiſche Banknoten . 17².— 172,70 
Deutſche Reichsanleihe 106,60 | 107,40 
4 pCt. preußiſche Conſols . 1106,— | 106,— 
Neufeldt Metallwaaren 133.90 | 133,90 
6pCt. Rumänier 106,10 106,30 


Produkten⸗Börſe. 
Cours vom JD 30.112. | 31.112. 
Weizen Dezember . 1 196,— | 196,— 
April⸗Mat 200. — 201.— 
Roggen anziehend. 
Dezember — 173,50 175,— 
April⸗Mai . 176,50 177,20 
etroleum loco 25,50] 25.50 
üböl Dezember 65,50 | 66,80 
April-Mai . 62,80 63,60 


Spiritus 70er Dez.⸗Jan. 31,30 31,20 
8 28. Dez. 
Grothe, Getreide⸗, Wolle, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 

miſſions⸗Geſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 / excl. Faß. 
Tendenz: Feſt. 
Zufuhr: —— Liter. 


(Von Portatius und 


Loco contingentirt . 48,50 & Geld. 
Loco nicht contingentirt 2909.52, 
Dezember contingentirt. 48,25 „ Brief. 


Dezember nicht contingentirt . At 29,00 
Königsberger Produetenbörſe. 
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28. 30. 
Dez. Dez Tendenz. 
R.⸗Mk. RM 
Weizen, hochb. 125 Pfd. 18050 | 180,50 unverändert. 
Roggen, 120 Pfd. 158,50 158,50 do. 
Gerſte, 107/8 Pfd. 134,50 134,50 do. 
Selm, P 149,50 | 149,50 bo. 
bſen, weiße Koch⸗ . .|140,50 | 140,50 do. 


. 2 Danzig, den 30. Dezember. 

Danziger Hypothekenpfandbriefe 4 pCt. 100,50 Geld. 
7 7. ” Ya [3 96,00 Geld. 
... (gehandelt an der Berliner Börſe.) 

Weizen: Feſt. 2 Tonnen. Für dunt und hell⸗ 
farb. inländ. 184— 186.4, hell b. inländ. 186—187 A, hochb. 
und glaſig inländ. 188—190 , Termin Dez.⸗Jan. 126pfd. 
zum Franſit 140,50 4, April⸗Mai 126pfd. zum Tranſit 


freude bereitet. Der Genannten — mit Namen Ida 145,00 A 


r 


Roggen: Niedriger. Inländ. 162 — 163. ruf. oder poln. 
um Tranſit 110—113 , Termin Dezember 120pfd. zum 
= 0 10 A, per April⸗Mai 120pfe. zum Tranfit 


wi Spiritusmarkt. 

Danzig, 30. Dez. Spiritus pro 10,000 Liter loco 
contingent. 48,25 Gd., pro Januar⸗ April zontingent. 
48,50 Gd., loco nicht contingent. 29,50 Gb., pro Januar⸗ 
April nicht Bug 30,00 Gd. 

Stettin, 30. Dez. Loco ohne Faß mit 50 4 Conſum⸗ 

uer 50,00, loco mit 70 , Conſumiſteuer 30,70 „4, pro 
ezember 30,70 , pro April⸗Mai 31,60. 


Zuckerbericht. 

Magdeburg, 30. 2 Kornzucker exkl. 92 % Rendem. 
16,00, Rornzuder exkl. % Rendement 15,10. Korn⸗ 
zucker exkl. 75 % Rendement 12,20. — Matt, wenig Geſchäft. 
Gem. Rafſinade mit Faß —.—. Melis J. mit Faß — 


fand man die gänzlich verkohlte Leiche. Eine Fa⸗] Tendenz: Geſchäftslos. 


milie im obern Stock war aus den Betten geholt 


und mit Rettungsſack heruntergebracht worden, an 


den alten Lehrer dachte man erſt, als es zu ſpät war. 

Aus der Altmark, 27. Dez. Ein abſcheulicher 
Racheakt wurde kurz vor Weihnachten im Dorfe 
Rathsleben durch Vergiftung eines Brunnens aus⸗ 
geübt. Glücklicherweiſe führte der Umſtand, daß die 
zur Tränke geführten Pferde aus dem Brunnentrog 
nicht ſaufen wollten, noch rechtzeitig zur Entdeckung 
der ſchändlichen That. Der phosphorartige Geruch 
des Waſſers veranlaßte eine polizeiliche Unterſuchung 
durch Ausſchöpfen des Brunnens, wobei ein Bund 
Streichhölzer, jo wie eine milchartige, breiige Maſſe 
aufgefunden wurden. Ein im Hausflur des Hof⸗ 


beſitzers vor einigen Wochen aufgefundener anonymer 


Brief führt hoffentlich zur Ermittelung des Thäters. 

Ein ſchrecklicher Doppel⸗Raubmord wird aus 
Nikolsburg gemeldet. Sonnabend 1 Uhr Nachts 
wurden Felix Nettuſchil und deſſen Vater, Kaufmann 
in Woſtitz, im eigenen Haufe ermordet und beraubt. 
Die Thäter ſind noch nicht bekannt. Dieſelben über⸗ 
goſſen die Leichname mit Petroleum und zündeten ſie 
hierauf an. Das Haus brannte total nieder. Der 
Schaden iſt noch nicht zu eruiren. Die Haushunde 


wurden erſchlagen aufgefunden. Der Vater war ein“ 


70jähriger Greis, der Sohn kränklich. 

„Die intereſſante Erſcheiuung eines zweimalig 
Sonnenunterganges an einem Tage iſt gegen⸗ 
wärtig für einen Theil der Bewohner des Schmiede⸗ 
berger Thales im Rieſengebirge ſichtbar. Daſſelbe 

findet etwa vierzehn Tage vor oder vierzehn Ta 
nach dem kürzeſten Tage ſtatt. Gegen 3 Uhr Nach⸗ 
mittags verſchwindet nämlich die Sonne hinter der 
Schneekoppe, erſcheint aber nach ungefähr einer 
Viertelſtunde wieder, und zwar über dem Melzer⸗ 
runde, um hinter demſelben nach Verlauf einer 
iertelſtunde zum zweiten Male unterzugehen. 


* * 


Schuhmachermeiſter Peter Thie 


Vorrath S. 
Kuhr ZUR 


Die ee ee von Apotheker Georg Dall⸗ 
mann beſeitigen Migräne und jeden, ſelbſt den heftige 
ſten Kopfſchmerz augenblicklich (auch den durch 


Wein⸗ und Biergenuß entſtandenen). Schachtel 1 M. 
9 S. R 
Zollfr. Verſandt durch: W. H. Mielck, Frankfurt a M. 


bei Apotheker C. Radtke und Haensler, Elbing. 

ı wauren- Fabrik v. 2 
Gummi- onse.. Paris. 
einſte Spezialitäten. 

Ausführl. Spezial⸗Preisliſte gegen 20 Pf. Portoauslage. 


Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 31. Dezember 1889. 
eee en Joſef Erd 1 S. — 
iſendreher Guſt. Herm. Korſch 1 T. — Töpfer 
Eduard Witt 1 S. — Bürſtenmacher Carl Hun 
1. T. —. Arb. Wilh. Gerlach 1 T. — Klempner 
Paul Nitſchte 1 T. — Arb. Auguft Steffen 1 T. 
— Keſſelſchmied Carl Will 1 T. 
Eheſchließungen: Arbeiter Emil Teſch-Elb. 
mit Emma Hoffmann Elb. — Tiſchler Anton 
5. Elb. mit Dorothea Binding⸗Elb. — Schmied 
ottfried Richter⸗Elb. mit Johanna Klein⸗Elb. — 
e uguſt Quintern⸗Elb. mit verwittw. 
etalldreher Hohmann, geb. Horn⸗Elb. 


Sterbefälle: Töpfer Anton Palm S. 3 J. 


D 
ei enen 
Arbeiter Auguſtin Schrade T. 1 Mon. — Arb. 
Gottfried Lange S. 5 Mon. — Tiſchlermeiſter 


— Fabrikarbeiter Carl an Thie 


Auguſt Arndt 65 J. — Bauunternehmer Andreas 
1 J. 5 M. — Schuhmach macher Peter 


inne 
bi. PIE 


* 
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Tages⸗Ordnung 
zur 
Stadtverordnetenſitzung 


am 3. Januar 1890. 

1) Einführung der neuen Stadtverord⸗ 
neten. 

2) Wahl des Bureaus. 

3) Setlesung der Geſchäftsordnung. 

4) Bildung der Abtheilungen. 

5) Neuwahl eines Mitgliedes der Schul⸗ 
deputation. 

6) Geſuch um Entbindung von ver- 
chiedenen Aemtern. 

7) Beſetzung der Weideverwalterſtelle 
in Kerbshorſt. 
Elbing, den 30. Dezember 1889. 

gez. Dr. Jacobi. 


Stadttheater in Elbing. 


Mittwoch, den 1. Januar 1890, 
Nachmittags 4 Uhr: 


LKinder⸗Vorſtellung ag 
(Halbe Preiſe). 
Prinz Nachtigall. 


Zaubermärchen in 6 Bildern von 
Zimmermann. 

Für Eſtrade und Sperrſitz 
kann jeder Erwachſene gratis ein Kind 
mitbringen. BR . 

Novität! Abends 7 Uhr: Novität! 


Das Orakel. 


Schwank in 4 Akten von Köhler. 


Bekanntmachung. 


Den Mitgliedern der Allgemeinen 
Ortskrankenkaſſe bringen wir hier⸗ 
durch zur öffentlichen Kenntniß, daß im 
Jahre 1890 Herr otheker Rei- 
chert — Fiſcherſtraße 45,46 — die 
Arzeneien liefert und als Kaſſenarzt 
Herr Dr. Reinhard — Ketten⸗ 
brunnenſtraße 12/13 — wieder fungiren 
wird. 

Elbing, den 31. Dezember 1889. 

Der Kaſſen⸗Vorſtand. 


Loewenstein. 


Bekanntmachung. 


Donnerſtag, 9. Januar 1890, 
ſollen aus dem Schutzbezirke Birkau 
etwa folgende Hölzer öffentlich meiſt⸗ 
bietend verkauft werden und zwar: 
9 Stück Kiefern⸗Nutzholz, 

74 R.⸗Mtr. Bu.s, Bi.⸗, Ki.⸗Klobenholz, 
x 5 „ Knüppelholz, 
25 " 


g. 
Verſammlung der Käufer Vormittags 
10 Uhr im Schaak'ſchen Gaſthauſe 
zu Trunz. 
Elbing, den 29. Dezember 1889. 


Der Magiſtrat. 
Medicinal-Tokayer 


unter perman. Con- 
trole von dem Ger. 
Chemiker Dr. ©. 


" " 
er 


EEE N 


Hiermit erlaube ich mir, einem geehrten Publikum Elbing's 
und Umgegend ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich ſämmtliche 
vier — auf der Danziger und Königsberger Bier⸗Ans⸗ 
ſtellung mit der goldenen Medaille prämiirten — Bier⸗ 


ſorten der 


Brauerei Engliſch Drunnen ve, 


ſtets friſch bezogen, auf Gebinden und Flaſchen vorräthig halten 
werde und empfehle dieſelben in anerkannt feinſter Qualität, 
indem ich zuverläſſigſte Bedienung zuſichere. 


U 


I ZW 
— — 


6 


ie Jacobstropfen f 
u haben in faft allen Apotheken a 1 Mk., gr. Flaſche 2 Mk. 
Das Buch „Krankentroſt“ ſende gratis und franco an jede Adreſſe. Man beſtelle daſſelbe 
per Poſtkarte entweder direkt oder bei einem der endſtehenden Depoſiteuxe. 
Ceutral⸗Devöt M. Schulz, Emmerich. 


Adler⸗Apotheke, Brückſtr. 19, in Elbing; Apoth. W. Lachnit und 
2 um goldenen Adler in Marienburg; Löwen⸗Apotheke in wem 
Dirſchau; Apotheker F. Fritsch in Braunsberg. 55 


Erſte 


Hochachtungsvoll 


Julius Raufmann, 


500 Jahr alte berühmte ächte 
St. Jacobs⸗Magentropfen. 
Unerreicht bei Magen⸗ und Darmkatarrh, Magenkrampf 
pu. Schwäche, Kolik, Sodbrennen, ſchlecht. Athem, ſaur. 
Aufſtoßen, Ekel, Erbrechen, Blähung, Gelbſucht, Milz-, 
Leber- u. Nierenleiden, Hartleibigkeit u. ſ. w. 
Näheres in dem jeder Flaſche beiliegenden Proſpekt. 10 
nd kein Geheimmittel, die Beſtandtheile a. jeb. Flaſche angegeben. “ 


16. Spieringſtraße 16. 


Pinie WE 


Samaica:Num 
Mark, 


1,00, 0,80, 


* 


5 1 2,00 

. . e e 

empfiehlt 3 

Max Krüger, 
Hohezinnſtraße. 


N 25 
Sg Natunr- 2 
N 2 
s Weine! 
& Oswald Nier S 
— Hauptgeschäft [No 108 8 
#* BERLIN > 
9 gr 
gegyv 


aben in e bei Herrn 
L. 


Zu 
Nr. 29. 


R. Selkmann, Brü 


EPF 
Hochpik, Leklüreu Photographien. 
Probeſendung hochfein M. 3. Illuſtr 
Katalog grat. u. fr. verſ. Georg Müller, 
Friedenau bei Berlin, Rheinſtraße 50. 
CCC 


Wer im 


4 Zweifel 


darüber iſt, welches der vielen an» 


15 Bischoff - Berlin ä EEE Air 
Donnerſtag, den 2. Januar 1890: vom Weinberge- 5 0 ekündigten Heilmittel für ſein Leiden I 
Lustspiel-Abend heditgor 8 Metzer „Domban-Geldiotterie, : ie ee gleich — 
iehun 14. Februar 8 Poſtkarte an Richters Verlags⸗Auſtalt 
8 bei halben Preiſen. . Ern. Stein 9 5 2 in Leipzig und verlange das illuſtr. Buch: 
R ill d Fi K 7 ö a” N u r b a are G 4 I d g e winne. „Der Krankeufreund.“ Die beigedruckten 
osenm er un in e. e 1 a 50 00 0 h 10 à 500 Mark Daukſchreiben beweiſen, daß Tanjende durch 
Luſtſpiel in 5 Akten von Dr. Carl Töpfer. 5 25 t NER N y Mt 40 à 300 „ Befolgung der guten Ratſchläge des kleinen £ 
eee eee ga S 2 en als 1 a 2 0 0 0 0 80 à 200 „ erles nicht nur Wer Geldausgaben ö 
Liedertafel. e SBFRUNGER 120 à 100 vermieden, ſondern auch bald die 
mittel bei allen 1 a 10 0 „ 8 H erſehnte Heilung gefunden 
Donnerstag: Probe. Krankheiten ‚000 . 200 a 50 „ haben. — Zuſendung 
pff - 12 5000 „ 300 4 30 e 
Elabliſſement Markthalle, en Knerostreisen 1a 3000 „ 900 1 % | 
Clabliement Markthalle. e e ee 2 3 2000 „ 1000 4 10 „ 
f E 4 à 1000 4000 4 5 


Am Neujahrstage: 


2 en. 


Kränzch 
Abbrennen einer Rieſentanne. 


M. Aussen, Elbing, 


ferner zu haben bei 


Berlin W. 8, 


/ Flaſchen à 1,20, 1,50, 1,80 
| 


Guter Kaffee. Eigenes Neujahrs⸗ J. Mickel in Elbing Taubenſtraße 20. 
gebäck (Portzelkes). 1 Nachf. „ 5 * 
olf Schwarz f 
Bekanntmachung. 5 Gehrmann 5 ur 7 e u ae 
Nach § 11 des eee 2 a ui 3 7 arku 80 eee 5 
i 5 16. März Felsenkelſer ü ER . h a ORT SR PU ee 
t . m \ Lich) 
Provinz Wef Nene dem II. Mai Wilh. Potrafke „ 1 Cigacte Be 15 
1882 zur Ausführung der Vorſchriften Herm. Kung in Saalfeld, 5 = Färberei und Reini sung 2 } 


des Reichsgeſetzes, betreffend die Ab⸗ 
wehr und Unterdrückung von Vieh⸗ 
ſeuchen vom 23. Juni 1880 und des 
§ 16 des Preußiſchen Ausführungs⸗ 
geſetzes hierzu vom 12. März 1881 
ſoll alljährlich in der Zeit vom 1. bis 
15. Januar in jeder Stadt⸗ und Land⸗ 
gemeinde und in jedem ſelbſtſtändigen 
Gutsbezirk ein Verzeichniß des Be⸗ 
ſtandes an Pferden, Eſeln, Mauleſeln 
und Maulthieren, von welchen nach 
Vorſchrift des Reglements die Ver⸗ 
ſicherungsabgabe zu entrichten iſt, auf⸗ 
genommen werden. 

Der Termin für die Aufnahme des 
Pferdebeſtandes iſt für das Rechnungs- 
jahr 1890/91 


auf den 10. Januar 1890 
feſtgeſetzt und wird dieſelbe durch die 
Revier⸗Polizei⸗Beamten bewirkt werden. 
Die Beſitzer von Pferden ꝛc. er⸗ 
uam wir demgemäß, den betreffenden 
eamten den am 11. Januar k. J. 
vorhandenen Beſtand an Pferden zc. 
are 
vorübergehend abweſende Pferde 
ſind mit aufzunehmen, vorübergehend 
anweſende Pferde dagegen nicht zu ver⸗ 


R. Sendzick in Liebemühl. 
G. Freitag in Christburg. 


Depots vergebe zu günstigen 


Bedingungen. 


C. Lück's 
Geſundheits⸗Kräuter⸗Honig 
und Kräuter⸗Thee, 
hervorragende u. 
bisher unüber⸗ 
J troffene Haus⸗ 
mittel gegen Husten 
und Heiserkeit, 
der Athmungs- 


Se 


organe, Catarrh der Lungen und 


Luftröhre. Zu haben in Flaſchen 
à 1 M., 1 M. 75 Pf. u. 45. 
50 Pf., Kräuter⸗Thee à Carton 
50 Pf. Echt zu haben nur dann, 
wenn mit obiger Schutzmarke, in 
Elbing bei Apotheker Pohl, 
Reichert, Link u. Haensler. 
— .. ] ͥ ͤͤv—dꝙ½dß ]⁰˙ A ˙ A NER Ta MEHR Be. 


Von höchſter Wichtigkeit für die 
Augen Jedermanns. 


Kgl. 


Vom 14. Januar bis 2, Febr. 1890 
Haupt⸗ und Schlußziehung der 


Preuß. Kl.⸗Lotterie. 
Es werden täglich 4000 Gewinne gezogen. 
ee 600,000, 300,000 2 150,000 | 


2 „ 100,000, 2 x 25,000, 2 x 50,000, 2x 40,000 
10 x 30,000 x. Mark baar. 


Original-Looſe 
Antheil⸗Looſe 


von 


Damen: und Herren ⸗ Garderoben, 


ſowie von 


Möbelstoffen jeder Art. 
[Waſch⸗Anſtalt für Tüll⸗ und Mull⸗ Gardinen. 


24. Lange Hinterſtr. 24, 
E LIN. 


J à 60 M. 
J à 50 M., 


½ à 240 M., ½ a 120 M., 
ir 2 25 M., Is 5 


Wickelmacherinnen, 


ſowie junge Müdchen am Erler⸗ 
nen des Cigarren⸗ reſp. Wickelmachens 


nehmen ſtets an 


Loeser & Wolff. 


Mein Haus mit 10 Stuben, über 
2 Morgen Land, was über 900 Mark 
Miethe bringt, will ich billig verkaufen. 
Näheres Waſſerſtraße 91. 

Die erſte Etage Schmiede⸗ 
ſtraße Nr. 13 iſt zu ver⸗ 
miethen. 

George Grunau. 


Zwei zuſammenhängende 


aut möblirte Stuben 


ind jogleich zu vermiethen. Näheres 
Ogeufdeuße Nr. 1. 


Zum Zahreswechſel. 


Allen Freunden und Bekannten 


zeichnen. 2, Porto und Liſte 60 Pf. wünſcht ein 
Von den A ind ausge⸗ Das ächte Dr. White’s Augen⸗ Berlin W. ünſch 
ae ee aller det ae e e Tauben. 25 frohes neues Jahr 
a. Thiere, welche der Militärverwal- | Erdtheilen ſo beliebt geworden ist, ha e 
in oder 755 preußiſchen Staate zu mehrfachen e und e a Auguste Saust Wwe. 
reſp. dem deutſchen Reiche ange⸗ und Sohn. 


Täuſchungen N ung gegeben, ivo- 
gegen man ſich aber ſchützen kann, wenn 
man beim we Ba nur das 
6 . ite’s Augenwaſſer | 
22 a  akechart Leibſchmerzen, Verſchleimung, Ma⸗ 
in Oelze in Thür. und kein Anderes e Schwindel, Aufgetrie⸗ 
verlangt, denn nur dieſes allein iſt das ben ein, Kolik, Skropheln ze. Ge⸗ b Montirung vonuntptverfen 
wirklich echte. Daſſelbe kommt in gen Hämorrhoiden, Hartleibigkeit un ne a 155 = 
andelin länglich vierkantigen Glas⸗ vorzüglich. Bewirken ſchuell und und Waſſerleitungen jeder Art. Preis⸗ 
laschen mit gebrochenen G cken, er ſchmerzlos offenen Leib, Appetit liſten, Koſtenanſchläge gratis. 


ſofort wieder herſtellend. Zu haben in a Vertreter: 
ener Glasſchrift der Worte Dir. Allen Apotheken à Fl. 60 Pf. Ingenieur Adolf Kapischke, 


Elbiug, den 1. Januar 1890. 


Neujahrsgruß! 


Allen meinen werthgeſchätzten Kunden, 
Freunden und Bekannten wünſche von 
erzen ein fröhliches und glück⸗ 
iches neues Jahr 

E. N. D. K. B. u. R. K. L. von 


R. Siegmuntowski, 


hören, mit Ausnahme der im Pri⸗ 
vatbeſitz der Herren Offiziere und 
Militärbeamten befindlichen Pferde; 
b. die Pferde der Gensdarmerie-Offi⸗ 
ziere, Oberwachtmeiſter und Gens⸗ 
darme, über welche die Königliche 
Gensdarmerie-Brigade ein beſon⸗ 
deres Verzeichniß anfertigt. 
Elbing, den 27. Dezember 1889. 


Der Magiſtrat. 


Berlin, Osterode i./Pr. 

übernimmt Erdbohrungen und 
Brunnenbauten für jede Tiefe 
5 und Leiſtungsfähigkeit, Lieferung 


Dr. Spranger für Dengentropjen | Hermann Blasenderfi, 


gez. Elditt. 

Vom 1. Januar 1890 
ab befindet ſich mein 
Bureau 
Lange Hinterſtr. 

Nr. 22. 


Diegner, 
Rechtsanwalt. 


Yo, a 


hite’s Augenwaſſer von Trau- 

ottEhrhardt, gelbem Etiquett, 
Aupfer-Bronce-& rift, welches meine 
Firma: Traugott Ehr- 
hardt in Oelze trägt, 
mit nebenſtehendem Wappen 
e ee 
in der beigegebenen Broſchüre 
Schutzmarke. perſehen und mit dem Siegel 
dieſer Schutzmarke verſchloſſen iſt. 


Vor Nachahmung wird gewarnt.“ 


Das Buch über dieſe Heilmethode 
wird gratis gegen 10 Pf. Francatur ver⸗ 
ſandt durch 

Leon Saunier’s Buchh. 
in Elbing. 


reiſende 


für den Verkauf von dt. 
Off. sub R. M. 


Süßwein geſucht. 


54 befördert die Exped. d Ztg. 


Oſterode in Oftpr. 


Grüne Erbſen, 


Sect und überraſchend weich kochend. 


B. Siegmuntowski, 


61. Alter Markt 61. 


61. Alter Markt 61. 

Meiner braven Kundſchaft: \ 
Proſit Neujahr! 
E. Hildebrandt, 

Markthalle. 


Metzer Dombau- 


eld-Lotierie, 


| Haupttreffer 50,000, 20,000, 10,000 Mk. ete. 
FFC 


Gr. Packhofstrasse 29. 


0201 beldge e. 


Mark incl. Reichs- 
Loose a 3 Mark engel 
10 Loose für 80 Mark, 
(Porto u. Liste 20 Pf. extra.) 


sind zu beziehen durch F. A. Schrader, Hauptagent, Hannover, 


andwirthlchaftliche 


Gratisbeilage der „Altpreußiſchen Zeitung“. 


x 5 
Erſcheint wöchentlich 


/ einmal und wird den Abonnenten der 


„Altpreußiſchen Seitung“ 
gratis verabfolgt. 


% 


ſittheilungen. 


Geeignete, kurz gefaßte Beiträge 


werden ſtets gern entgegengenommen 


und find an die Redaction 
zu ſenden. 


Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. — Redigirt unter Verantwortlichkeit des Herausgebers. 


Nr. 1. 


ueber Aufbewahrung von Kohlarten 
über Winter. 


Ueber die Aufbewahrung der verſchiedenen 
Kohlarten, wie Weißkraut, Rothkraut und 
Wirſing über Winter, theilt Landwirthſchafts⸗ 
Inſpektor Bach⸗Karlsruhe im „Wochenblatt des 
Landw. Vereins des Großherzogthum Baden“ 
Folgendes mit: 

1) Im Freien: 

a) Man hebt die Kohlarten mit den Wurzeln 
ſorgfältig aus und ſchließt fie in etwa 30 —40 cm. 
tiefe Erdgruben reihenweiſe mit den Wurzeln 
ein. Bei Eintritt von Kälte wird die Grube 
mit Bohnenſtangen, Latten und dergl. überdeckt 
und hierauf Stroh, ſtrohiger Miſt oder Laub 
ausgebreitet. Dieſe Lage wird mit zunehmender 
Kälte verſtärkt. 

b) Man ſtellt eine 30—40 em tiefe Erd⸗ 
grube von beliebiger Breite und Länge her, 
ebnet die Sohle ſorgfältig aus und ſtellt nun 
an einem trockenen Tage hier hinein die Kohl⸗ 
arten derart auf den Kopf, daß die Wurzeln 
nach oben gerichtet ſind und läßt ſie ſo ſtehen 
bis zum Eintritt der Kälte. Sodann wirft 
man trodene Erde, vorerſt nur in mäßiger Schicht 
darüber und verſtärkt die Erdſchicht mit zunehmen⸗ 
der Kälte ſoweit, bis die angrenzenden Wurzeln 
beinahe ganz damit bedeckt ſind. Schließlich 
ſtreut man noch ſtrohigen Miſt oder Laub da⸗ 
rüber, durch welche das tiefere Gefrieren der 
Erde verhindert und das beliebige Herausnehmen 
von Gemüſen nach Abräumen des Miſtes oder 
Laubs erleichtert werden ſoll. Das übrigens 
derart aufbewahrte Gemüſe immerhin ſchwer 
zugänglich ſind, ſo wird man gut thun, nur 
diejenigen in der genannten Weiſe aufzube⸗ 
wahren, welche für den ſpäteren Gebrauch, gegen 
Ende des Winters oder Anfang des Frühjahrs 
beſtimmt ſind. Die für den erſten Winterge⸗ 
brauch beſtimmten Gemüſe werden am beſten 
im Keller, ſofern derſelbe trocken und nicht zu 
warm iſt, auſbewahrt. 

Zu bemerken iſt noch, daß die letzte Art der 
Aufbewahrung nur in einer ebenen Lage und 
durchlaſſendem Boden räthlich iſt, weil anderen⸗ 
falls ſich in den Gruben Waſſer anſammelt und 

das raſche Faulen der Pflanzen herbeiführt. 
e 2. Im Keller: Wie ſchon oben bemerkt, iſt 
der Keller nur dann für die Aufbewahrung von 
Kohlarten geeignet, wenn derſelbe trocken und 
nicht zu warm iſt. Die einzuwinternden Ge⸗ 
müſe läßt man, ſo lange es die Witterung irgend 
zuläßt, im Freien. Die Ueberführung in den 
Keller ſoll bei trockener Witterung ſtattfinden. 
Die Aufbewahrung dort geſchieht mit oder ohne 
Wurzeln, in oder außer der Erde. ö 

a) Zur Aufbewahrung mit den Wurzeln in 
Erde richtet man ſich an einem geeigneten Platz 
im Keller ein Erd⸗ oder beſſer ein Sandbeet 
her, in welches die Pflanzen wie ſonſt im Freien 


Elbing, den 1. Jaunnar 1890. 


ſo eingeſchlagen werden, daß ſie ſich nicht oder 
kaum berühren. 

b) In nicht ganz trockenen Kellern hat ſich 
folgende Art der Aufbewahrung ſehr gut be⸗ 
währt: Die beiden Enden eines etwa 40 Ctm. 
langen, kräftigen Bindfadens werden an je 
einer Pflanze über der Wurzel befeſtigt und 
das Ganze nur derart über ſtarke Schnüre oder 
Drähte, welche man in der Höhe der Keller⸗ 
decke befeſtigt hat, gehängt, ähnlich wie Wäſche 
auf die Waſchleine. 

C. Bei der Aufbewahrung ohne Wurzeln 
dürfen die Gemüſe nicht auf die Erde zu liegen 
kommen, ſondern werden auf eine Horde oder 
ſonſtige Vorrichtung aus Brettern oder Latten der⸗ 
art aufgeſtellt, daß die Spitze nach unten gerich⸗ 
tet iſt. Iſt der Keller feucht, dann verwendet 
man beſſer ein trockenes, nicht geheiztes Zimmer 
oder eine ebenſolche Kammer und bedeckt bei 
größerer Kälte mit einer entſprechenden Schicht 
Stroh, alten Tüchern, Teppichen u. dergl. 

Die Aufbewahrung aller Wurzel⸗ und 
Knollengewächſe bietet ja gar keine Schwierig⸗ 
keiten und kann ohne weiteres in jedem Keller 
ſtattfinden. f 

Zwiebeln werden in einem trockenen, dunkeln 
Zimmer oder auf dem Speicher aufbewahrt 
und mit eintretender Kälte in entſprechender 
Weiſe mit Stroh und dergl. bedeckt. 


Gegen Brandwunden. 


Obgleich es eine Menge Heilmittel giebt, 
welche gegen dieſes Leiden angewendet werden 


können, ſo kommt es jedoch nicht ſelten vor, 


daß die davon betroffenen Menſchen im erſten 
Augenblick vor Rathloſigkeit nicht wiſſen, was 
ſie anwenden ſollen oder daß ſie wohl gar 
Mittel gebrauchen, die mehr ſchaden als nützen; 
ich erinnere nur an das Eintauchen des ver⸗ 
brannten Gliedes in kaltes Waſſer oder das 
Beſtreichen deſſelben mit Petroleum, Tinte und 
dergleichen mehr. Ein großer Vortheil iſt es 
bei allen Verbrennungen, wenn man eins von 
den paſſenden Mitteln zur Hand hat und als⸗ 
bald anwendet. Haben ſich an der verbrannten 
Stelle bereits Blaſen gebildet, ſo ſteche man 
dieſelben mit einer Nadel auf, jedoch laſſe man 
die Häutchen derſelben hängen. Alle leichteren 
Brandwunden können in der Weiſe behandelt 
werden, daß man ſie mit irgend einem Oele 
(ganz eic geg, ob Leinöl, Salat⸗ oder 
Olivenöl), Vaſeline oder Glycerin beſtreicht, 
dann mit einer dicken Lage Mehl — manche 
Aerzte empfehlen auch fein geſtoßenes Salz, 


doppeltkohlenſaures Natron oder Holzkohlen⸗ 


pulver — beſtreut und mit einem leinenen 
Lappen oder Watte zubindet. Bei dieſer Be⸗ 
handlung laſſen die Schmerzen in kurzer Zeit 
nach; auch hört die Blaſenbildung auf. Sollten 
ſich ſpäter wieder Schmerzen einſtellen, jo nehme 
man den Verband ab und wiederhole man dieſe 
Beſtreuung mit Mehl, ohne das auf der Wunde 


VIII. Jahrgang. 


liegende zu entfernen. Ein Arbeiter, der ſich 
vielfach und ziemlich ſtark verbrannt hatte, 
wurde durch dieſes einfache Mittel in kurzer 
Zeit geheilt. Bei leichten Verbrennungen an 
den Händen kann man die Bildung der Blaſen 
in der Weiſe hindern, daß man die betroffene 
Stelle ſofort einige Augenblicke über das 
brennende Feuer hält, d. h. dieſelbe mehrmals 
raſch über daſſelbe hinwegzieht. Wird dadurch 
der Schmerz im Augenblick auch arg, ſo ent⸗ 
ſtehen doch weder Blaſen noch Entzündung. 
Seit einigen Jahren wende ich bei allen Ver⸗ 
brennungen und Verbrühungen eine flüſſige 
Salbe an, welche aus gleichen Theilen Jo⸗ 
hanniskrautöl (Hypericum⸗Oel) und Kalkwaſſer 
beſteht. Dieſe Brandſalbe ſollte eigentlich in 
keinem Hauſe fehlen und kann in jedem Stadium 
der Brandwunde angewendet werden. Wer ſie 
beſitzt, hat andere Heilmittel nicht nöthig. Bis 
zur Linderung der Schmerzen ſtreiche man da⸗ 
mit recht oft die verletzte Stelle und alsdann 
belege man ſie mit Watte, welche jedoch nicht 
wieder abgenommen werden darf, weil die 
Wunde dadurch gereizt wird. So lange Feuch⸗ 
tigkeit durch den Watteverband hindurch dringt, 
jo lange muß man auch von dieſer Brandſalbe 
auftröpfeln und dann neue Lagen Watte auf⸗ 
legen. Statt des Johanniskrautöles verordnen 
auch manche Aerzte Karbolöl oder Arnikaöl. 
Eine ähnliche und bekannte Brandſalbe wird 
aus 100 Gramm Leinöl, 100 Gramm Kalk⸗ 
waſſer und 3—5 Gramm Karbolſäure hergeſtellt. 

Dr. Hirſch in Prag empfahl vor einigen 
Jahren gegen Verbrennungen und Verbrühungen 
ein einfaches und recht wirkſames Hausmittel, 
das alle Beachtung verdient. Daſſelbe beſteht 
aus ungeſalzener Butter und Eigelb (auf einen 
Eßlöffel Butter kommt ein Eidotter), welche 
Stoffe innig mit einander vermiſcht werden 
müſſen. Dieſe Salbe wird auf Läppchen ge⸗ 
ſtrichen und aufgelegt und ſo oft ſie trocken 
wird, erneuert. Sie ſoll ſehr bald den Schmerz 
lindern und ſelbſt die größten und tiefſten 
Brandwunden in verhältnißmäßig kurzer Zeit und 
ohne Zurücklaſſung von Schrammen vollkommen 
heilen. Dr. H. erzählt einen Fall, wo eine Frau durch 
Anzünden ihrer Kleider am ganzen Körper mit 
großen und tiefen Brandwunden bedeckt war. 
Der Arzt ließ ein Betttuch mit der Salbe aus 
1 Kilogramm Butter und 20 Eiern beſtreichen 
und die Kranke darin einſchlagen. Die heftig⸗ 
ſten Schmerzen ließen bald nach, und nach acht 
Tagen war die Patientin vollkommen geheilt. — 
In einem andern Falle hatte ſich ein junges 
Mädchen durch die Exploſion einer Thee⸗ 
maſchine das ganze Geſicht mit Einſchluß 
der Augenlider verbrüht. Auch hier wurde 
die Heilung durch das Auflegen von 
mit der Salbe beſtrichenen Lappen in verhält⸗ 
nißmäßig kurzer Zeit bewerkſtelligt, ohne daß 
eine Spur der Verwundung zurückblieb. Auch 
Honig bewährt ſich bei Brandwunden recht 


vortheilhaft. Hält man das verbrannte Glied 
in ein Gefäß mit Honig, ſo wird man bald 
wahrnehmen, das Hitze und Schmerzen ver⸗ 
gehen und die Blaſenbildung aufhörk. Eine 
Frau überſchüttete, wie das „Rhein. = Weftf. 
Vereinsbl.“ mittheilt, ihrem 2jährigen Kinde 
das Geſicht mit glühend⸗heißem Fett, wobei die 
eine Hälfte des Geſichtes vollſtändig verbrannt 
wurde. Da die Frau eben kein anderes Mittel 
zur Hand hatte, nahm ſie unwillkürlich ihre 
Zuflucht zum Honigtopfe und machte Aufſchläge 
von Honig auf die Wunde. Ihr Zutrauen 
wurde indeß reichlich belohnt; denn nach einiger 
Zeit war die Wunde gänzlich geheilt, ohne auch 
nur ein kleines Mal zu hinterlaſſen. Manche 
Aerzte wenden auch bei größeren Brand⸗ 
wunden erwärmten Spiritus oder eine 
Miſchung, welche aus Spiritus und Glycerin 
beſteht, an. Eine Verbrennung des Geſichtes 
er Dr. Puſeka binnen kurzer Zeit durch 
uflegen von in heißem Spiritus getauchter 
Baumwolle. Nach einer halben Stunde hatte 
der äußerſt heftige Brennſchmerz 
nun wurde die Hautſtelle mit trockener Baum⸗ 
wolle belegt und auf dieſe Weiſe der Blaſen⸗ 
bildung vorgebeugt. 


Lohe für ſchweren Boden. 


Ganz vortreffliche Dienſte leiſtet die Lohe 


bei ſchwerem, fettem Lehmboden, um denſelben 


locker und ſchwarz zu machen. Allerdings darf 


man ſie nicht ſo verwenden, wie man ſie zu 
kaufen bekommt, da ſie in dem Falle nur wenig 
oder gar nichts nützen würde; ſondern man 
muß ſie erſt auf folgende Weiſe zubereiten. 
Anfangs Januar, womöglich bei gelindem 
Wetter, läßt man in einem Frühbeetkaſten eine 
14 Fuß hohe Schicht Lohe ſchütten, dann ſoviel 
Latrinenjauche, daß fie 13 Fuß über der Lohe 
ſteht und ſchließlich ſoviel Lohe, daß der ganze 
Kaſten, auch der Raum, den ſpäter Erde und 
Pflanzen einnehmen, gefüllt iſt. Dieſes muß 
en jo ſchnell wie möglich gemacht werden, 
amit ſich kein Eis dazwiſchen bildet, das Ganze 
wird dann, wenn Schnee vorhanden iſt, recht 
tief damit bedeckt. Mitte Fehruar hat ſich die 
Füllung etwas geſetzt und ſoweit erhitzt, daß 
die Frühbeete angelegt werden können. Die 
Lohe, die zuviel im Kaſten iſt, wird als Um⸗ 
ſchlag rings um den Kaſten geſetzt. Dieſe 
Füllung hält bis zum Oktober faſt ganz gleich⸗ 
mäßig 13 Grad R. Wärme. Ende Oktober 
wird die Füllung von oben nach unten ſcharf 
abgeſtochen, herausgeworfen und 1 Fuß hoch 
im Garten ausgebreitet, damit fie ordentlich 
durchfriert. Im Frühjahr, wenn es zu thauen 
anfängt, wird dann täglich das Aufgethaute 
auf einen Haufen zuſammengeſtoßen, wo es ſo 
lange liegen bleibt bis der Garten umgegraben 
wird. Natürlich muß dieſe Düngung wenigſtens 
drei Jahre hinter einander vorgenommen wer⸗ 
den, denn einmal düngen macht den Boden 


noch nicht ſchwarz. 


Herſtellung von Papierfenſtern für 


rühbeetkäſten. 

Aeußerſt praktiſch, leicht zu handhaben und 
deshalb im Garten ſehr gut verwendbar ſind 
Papierfenſter für Frühbeekkäſten. Namentlich 
für den Gartenfreund, welcher in der Pflanzen⸗ 
zucht noch weniger bewandert iſt, und die 
nöthigen Arbeiten nicht immer zur rechten Zeit 
ausführen kann, ſind Papierfenſter weit zweck⸗ 
mäßiger als Glasfenſter. Die Pflanzen darunter 
können nie verbrennen, wie unter Glasfenſtern, 
ein Schattengeben iſt deshalb nie nöthig. Einen 
Nachtheil haben jedoch die von weißem Papier 
hergeſtellten Fenſter. Obgleich ſie ziemlich durch⸗ 
ſichtig ſind, rauben ſie den Pflanzen im Winter 
viel Sonne und halten die Wärme ſchlecht. In 
dieſer Jahreszeit, wo es ohnehin an Sonne 
mangelt, ſind deswegen die Glasfenſter vorzu⸗ 
ziehen. Später, im Frühjahre und Sommer, 
bei zunehmender Wärme und Lichtfülle ſind die 
Papierfenſter vortheilhafter. Zur Herſtellung 
derſelben iſt es zuerſt erforderlich, daß man ſich 
vom Tiſchler die Rahmen in der nöthigen 
Größe machen läßt. Nachdem dies geſchehen, kann 


aufgehört; 


es an die Arbeit des Papieraufleimens gehen, 
welche bei einiger Uebung ſehr ſchnell von ſtatten 
geht. Zwei Perſonen, jede mit einem großen 
Badeſchwamm verſehen, befeuchten mit demſelben 
zuerſt das Papier, den Schwamm ab und 

in bereitſtehendes warmes Waſſer tauchend. & 
ift dies durchaus erforderlich, da nur auf dieſe 
Weiſe eine gleichmäßige Spannung des Papiers 
a werden kann. Nachdem das Papier jo 
möglichſt ſchnell und überall auf ſeiner ganzen 
Fläche gleichmäßig befeuchtet iſt, trägt eine dritte 
Perſon, welche den Leim auf dem Feuer fort⸗ 
während umrührte, denſelben ganz heiß und fo 
ſchnell als möglich auf den Rahmen auf. Die 
beiden anderen Perſonen legen nun das Papier, 
welches mit ſeinen Rändern mit dem Rahmen 
abſchließen ſoll, möglichſt ſchnell auf, ziehen das 
Papier zunächſt in die Länge und Breite an 
und ſtreichen und klopfen es auf den Leim feſt. 
Der Rahmen muß auf einem Tiſche oder auf 
zwei Böcken liegen. An jedem Ende des 
Rahmens ſteht eine Perſon. Jede beginnt 
in der Mitte des Rahmens mit beiden 
Händen gleichzeitig das Papier zu 
iehen und auf dem Leim feſt zu ſtreichen, 
0 weiter rückeud bis nach dem Ende des 157 
mens. Das Aufleimen geht ungeheuer ſchnell, 
beſonders nach einiger Uebung. Das naß ge⸗ 
machte Papier ſchmiegt ſich ſogleich feſt an den 
Rahmen an und bleibt völlig glatt. Nachdem 
das Papier und der Leim gehörig getrocknet 
ſind, beſtreicht man das Papier mit Leinölfirniß 
auf beiden Seiten, den Rahmen ringsum aber, 
wo das Papier aufgeleimt iſt, zwei bis drei mal. 
Natürlich muß man das Oel erſt trocken werden 
laſſen, ehe man einen zweiten Anſtrich giebt. 
Selbſtverſtändlich iſt es rathſam und trägt ſehr 
zur längeren Dauer des Papiers bei, wenn man 
den Oelanſtrich öfter wiederholt. So behandelte 
Fenſter halten ſich ſelbſt bei lang andauerndem 
Regen gleich gut, ohne auch nur eine Spur 
ihrer Haltbarkeit einzubüßen, und es kann des⸗ 
halb der ausgedehnteſte Gebrauch dieſer wirklich 
billigen, praktiſchen Fenſter im Intereſſe aller 
Gartenbeſitzer nur gewünſcht werden. 


Allerlei. 
Die Düngung friſchgepflanzter 
Bäume. Bei der Düngung der friſchge⸗ 


pflanzten Bäume muß man mit großer Vorſicht 


zu Werke gehen, indem friſcher Miſt an die 
Wunden der Wurzeln gebracht, leicht Fäulniß 
und Schimmel erzeugt, unter die Erde gemiſcht, 
aber dieſe zu viel lockert, was beſonders bei der 
Frühjahrspflanzung das ſpätere Austrocknen be⸗ 
günſtigt. Auch Jauche iſt beim Pflanzen der 
Bäume als Düngung nicht zu empfehlen. Der 
Gartenbeſitzer möchte doch aber dem neu aus⸗ 
gepflanzten Zögling gern etwas Nahrung mit 
auf den Weg geben. Das geſchieht nun am 
beſten, indem man etwas Kompoſt unter die 
Pflanzerde mengt oder indem man die Baum⸗ 
ſcheibe gleich nach dem Pflanzen und Ein⸗ 
ſchlämmen mit ſchon verrottetem Stallmiſt ein⸗ 
deckt. Namentlich iſt der letzteren Methode zu 
beſonderer Werth beizulegen, weil dadurch der 
Baum nicht nur bei jedem Regen oder Be⸗ 
gießen die aus dem Miſte ausgeſchlämmte 
Nahrung in angenehmſter Weiſe zugeführt er⸗ 
hält, ſondern auch noch von dem darauf 
liegenden Miſt vor dem Austrocknen geſchützt 
wird, feucht und mürbe bleibt, was hauptſächlich 
bei der Frühjahrspflanzung gar nicht genug be⸗ 
achtet werden kann. Aber auch bei der Herbſt⸗ 
pflanzung wird dieſe Düngungsart mit Vortheil 
angewandt. Ebenſo günſtig wirkend iſt dieſe 
Düngung auch für ſchon länger gepflanzte 
Bäume, nur muß darin zuvor die Baumſcheibe 
umgegraben werden, und iſt dieſe Düngung am 
beſten im ya vorzunehmen. Da das Oben⸗ 
aufſtreuen des verrotteten Düngers ſehr leicht 
auszuführen iſt und auch viel Arbeit erſpart, 
das viele Gießen und das Jäten der Baum⸗ 
ſcheiben fällt zum Theil fort, ſo iſt dieſe 
Düngung ſtets jeder anderen vorzuziehen und 
wird man mit derſelben auch die beſten Erfolge 
erzielen. 

§ Hufbeſchlag aus Papier. Man hat 


bereits vielfach verſucht, den eiſernen Hufbe⸗ 
chlag der Pferde durch einen elaſtiſcheren, dem 
natürlichen Hufe beſſer entſprechenden, aus 
Kautſchuck, Thierhaut oder ähnlichen Stoffen 
hergeſtellten Beſchlag zu erſetzen. Neuerdings 
wird ein Hufbeſchlag aus Papier oder Papier⸗ 
ſtoff hergeſtellt welcher ſo elaſtiſch iſt, daß er die 
Ausdehnung der Hornkapſel des Pferdehufes 
beim Auftreten des Pferdes mitzumachen ver⸗ 
mag, was das ſtarre Eiſen nicht kann. Dabei 
wird er im Gebrauche nicht brüchig, ſondern 
bleibt zähe und dauerhaft und widerſteht ins⸗ 
beſondere dem Einfluſſe des Waſſers und ſelbſt 
der Stallflüſſigkeit, in welcher das Thier oft 
ſtehen muß. Die Gehfläche dieſes Hufbe⸗ 
ſchlages wird, was von großer Wichtigkeit iſt, 
beim Gebrauche rauh, während ſich die bis⸗ 
herigen Hufbeſchläge an der Unterſeite glätten. 
Endlich ſoll ſich der neue Beſchlag zum An⸗ 
kleben an den Pferdehuf eignen, ſo daß das 
läſtige und oft ſchädliche Aufnageln vermieden 
werden kann. Der Hufbeſchlag wird aus durch 
Tränken mit Oel, Terpentin und dergl. gegen 
die Feuchtigkeit undurchdringlich gemachtem 
Papier hergeſtellt, indem deſſen dünne Lagen. 
mit einem gleichfalls gegen Näſſe unempfind⸗ 
lichen, beim Trocknen nicht ſpröde werdenden 
Klebemittel in der gewünſchten Stärke zu⸗ 
ſammengeleimt werden. 
§ Ein Mittel gegen die Blutlaus. Gegen 
die Blutlaus werden zwar viele Mittel ange⸗ 
geben und wohl auch angewandt, aber in den 
meiſten Fällen iſt die Wirkung derſelben doch 
nur eine vorübergehende und demzufolge auch 
nutzloſe. Denn wo man dieſelbe durch irgend 
ein Mittel nicht für immer von den Obſtbäumen 
entfernen kann, da haben die vielen Verſuche 
auch keinen Zweck, da die Blutlaus ſich doch 
bekanntlich in einem Jahre ſo ſehr vermehrt, 
daß der Baum dann nicht ſelten gar nicht mehr 
u retten iſt. Einen wirklich ſicheren und vor 
llem auch dauernden Erfolg erzielt man bei 
der Anwendung von Pferdefett. Wo dieſes 
Fett einmal hinkommt, da kommt keine Blutlaus 
mehr auf. Bei der Anwendung deſſelben muß 
man das Fett aber nur ganz dünn auf die von 
der Blutlaus beſetzten Stellen auftragen, ſo 
daß es kaum bemerkbar iſt, und wird dann 
einen wirklichen Erfolg damit haben. Es iſt 
zwar nicht zu beſtreiten, daß andere Fette 
oder Oele auch helfen, aber ſie haben die ſchlechte 
Eigenſchaft, bald harzig zu werden und die 
Poren des Baumes dann zu verſtopfen, wohin⸗ 
egen das Pferdefett immer weich bleibt, und 
ſich deshalb am beſten zur Vertilgung der 
unſeren Obſtbäumen ſo überaus ſchädlichen 
Blutlaus eignet. 
§ Ein billiges Butterfärbe mittel 
liefert die gelbe Möhre, beziehungsweiſe ihr 
Farbſtoff. Zu dieſem Behufe wird die Möhre 
fein zerrieben, in heißes Waſſer gegeben, der 
gelblich gefärbte Abſud abgegoſſen, durchfiltrirt, 
bis zu 10—12 Gr. R. abgekühlt und dem zu 
verbutternden Rahm belege Die in dieſer 
Weiſe erzeugte Butter bekommt eine ſchöne, 
gelbe Färbung, ohne daß der Geſchmack nur im 
Geringſten beeinträchtigt wird. In vielen Ort⸗ 
ſchaften Schleſiens wird dieſe Butterfarbe ſehr 
häufig angewendet, und erfreut ſich ſolche 
Butter, beſonders im Winter, am Markte einer 
bedeutend beſſeren Nachfrage und eines ungleich 
höheren Preiſes als nicht gefärbte. 
Schutz der Zunge des Pferdes. 
Ein Thierarzt macht auf die Pein aufmerkſam, 
welche das Pferd häufig im Winter durch Un⸗ 
achtſamkeit oder Unwiſſenheit der Kutſcher im 
Maule erdulden muß. Die Zunge wird nämlich 
vielfach durch das Einlegen des Gebiſſes, 
welches die Nacht hindurch bei einer Temperatur 
unter Null gehangen hat verletzt. Das Gebiß 
iſt eiskalt und die Zunge friert ſofort an das 
Eiſen an, iſt auch nicht ſo leicht wieder frei zu 
bekommen, wenigſtens nicht, ohne daß ſie erſt 
ein Stück Haut eingebüßt hat. Um nun die 
Pferde im Winter vor einem wunden Maule zu 
ſchützen, braucht man das Gebiß vor dem Ein⸗ 
legen nur in einen Eimer mit Waſſer zu tauchei. 


